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Oisnslsg -Husgsbs

Aur 0//en8we Ze ^ u-unZenß
! Iv . — Drei Wochen schon branden V
- die bolschewistischen Heere gegen die Z
«Ostfront an und haben in den Massen - -
ianstürmen durch die Überlegenheit derZ
- deutschen Führung und die überragende V
i Kampfkraft der deutschen Soldaten Z
- schon sehr schwere Verluste an Men- I
« schen und Material erlitten . Entgegen Z
- seiner bisherigen Gewohnheit hat Sta - Z
«lin nicht den Winter , sondern den Hoch- D
isommer zu seiner Offensive gewählt Ziund alles das angesetzt , was die sowie- -
! tische Rüstungsindustrie unter Anspan- Z
inung ihres ganzen Potentials imZ
«Winter und Frühjahr geschaffen hatZ
«und was ihm seine anglo-amerikani- Z
i scheu Bundesgenossen zuführen konn-- -
« ten. Es müssen zwingendeß
« Gründe gewesen sein , die ihn zuZ
« her grundlegenden Änderung seinerZ
! Strategie veranlatzt haben. Z
« Eine StockholmerMeldung aus Lon- -
i don wies in diesen Tagen aus den Zu- Z
i sammenhang zwischen der Sowjetoffen- W
« sive und der kritischen Lage der Lebens- Z
i mittelversvrgung in der Sowjetunion Z
« hin und ruft damit die Erinnerung -
« wach an jenen Geheimbefehl Stalins -
- aus dem vergangenen Winter , in dem -
«er offen darauf hinwies , daß die deut - Z
schen Heere die wichtigste Nahrungs - V

! Mittelbasis der Sowjets , nämlich dieI
! Ukraine , im Besitz hasten . Wir erinnern V
! uns auch, daß auf der berüchtigtenZ
«Konferenz von Hotsprings in den USA . D
«her sowjetische Vertreter kategorisch die -
i sofortige Versorgung der Bolschewisten Z
^mit Lebensmitteln verlangte . Aus -
diesem Grund hatte Moskau be- Zreits im Spätwinter seine Massen Z
gegen die Ukraine angesetzt, ein An- -
griff, der bekanntlich von der deutschen Z
Heerführung in den Märzschlachten um -

!Charkow zunichte gemacht wurde. DerZ
Zwang sürStalinaberdlieb . D
Und so entstand der Plan der neuen -
Offensive , die mit gewaltigen Mitteln V
vorbereitet — die täglich im OKW.- V
Bericht gemeldeten Abschußziffern so- Z
wjetischer Panzer geben ein treffendes Z
Bild — nunmehr an das damals nicht Z
erreichte Ziel gelangen sollte . -

Der deutschen Heerführung sind diese D
Vorbereitungen nicht unbekannt geblie - V
den. Wer die OKW.-Berichte im Mai -
«nd Juni , die von Luftangriffen aufZ
die rückwärtigen Verbindungen derZ
Sowjets meldeten, aufmerksam las . Z
konnte das erkennen . Und sie traf ihreZ
Gegenmaßnahmen. Sie war aber nicht W

«gewillt, den drohenden Ansturm nurD
abzuwarten und abzuwehren und flchZdamit das Gesetz des Handelns vomDFeind vorschreiben zu lasten , sondern-

- sie kam ihm zuvor. Denn sie war sichZ
«darüber im klaren, daß sonst der be- Z
vorstehende Mastenansturm der Sowjets Z

, viel schwerer abzuwehren sein würde. Z
«Mit dem Stotz in die AusbuchtungV
zwischen Orel und Bjelgorod brachte -
sie die sowjetische Offensive zur Aus- Z
tösung zu einem Zeitpunkt, zu dem die -
Bolschewisten noch nicht fertig waren . ZDamit zwang sie Stalin rum -
vorzeitigen Angriff , nötigte Z
ihn durch die zermürbende Gewalt des Z
deutschen Stotzes , immer neue Massen D
in diesen Kampfabschnitt zu werfen, Z

, der dann , wie Kriegsberichter Corne- Dlius Pfeiffer in der Sonntagsnummer D
! des „Alemannen " schrieb, zu jener von V
den deutschen Grenadieren bedientenZ
Mühle wurde , in der der Gegner zer- Z

i mahlen wird . V
Als die Sowjets erkannten, daßZ

ihre großangelegte Offensive ^ aus dem Z
Raum um Kursk erfolglos blieb . dehn- Z
ten sie ihre Angriffe auf immer weitere Z
Abschnitte der Ostfront aus , in der -
Hoffnung , irgendwo eine schwache Stelle Z
zu finden , um doch noch den „Durch - -

«bruch ohne Rücksicht " zu ertrotzen . So Z
! handeln sie nicht mehr aus eigenem D
i Willen, sondern unter dem Zwang , Dden ihnen mit dem rechtzeitigen ^örtlichen Porstotz bei Bjel - Z
- gorod die deutsch « FührungZ
! auf « rlegt hat . Z

Daß das Ringen an der Ostfront-
Aschwer ist und höchste Anforde ° s
jrungen an unsere Soldaten stellt, D
- davon berichtet täglich der OKW.-Be- Z
Dricht in knappen , aber inhaltsreichen -
ß Worten. Daß sie aber die Anforderun- Z
^ gen dieser Schlacht , die nicht umZ
^ Raumgewinn , sondern umZ
- Zermürbung der sowjeti - D
«schen Kampfkraft geht , meistern -
- werden, das ist unsere unerschütterlicheZ
Überzeugung. Z

Ein Srund zu protestieren
Bern . 26 . Juli .

Wie aus einer amtlichkn Mitteilung ber-
dorgeht. haben in der Nacht zum 25 . Juli
wiederum britische Flugzeuge
schweizerisches Gebiet — den Kanton Genf
vnd die Gegend von Chiasso — überflogen.

Alle erneuten Durchbruchsverfnche-er Bolschewistenweiterhin gescheitert
Berlin . 26. Juli .

Die schweren Kämpfe an den Fronten
zwischen Asowschem Meer und dem Quell¬
gebiet des Tone» haben die bolschewisti¬
schen Angriffskräfte so stark mitgenommen,daß sie am Sonntag nur westlich Kuibv-
schewo . am mittleren Toner und im Raum
Bjelgorod zusammenhanglos ört¬
liche Vorstöße führten . Die Angriffe
blieben jedoch meist schon im Sperrfeuer
liegen . Unsere Truppen nutzten die Ab -
schwächuna der feindlichen Kampfkraft aus .führten trotz des durch Gewitterregen stark
aufgeweichten Geländes örtliche Gegen¬
stöße zur Bereinigung des Frontverlaufsund nahmen dabei im Abschnitt Bjelgorod
ein in den Vortagen verlorengegangenes
Waldstück wieder in Besitz .Die gleiche Entwicklung wie bei Bjelgo¬rod nahmen die Kämpfe am mittleren
Donez . Trotz massierter siebentägiger
Infanterie - und Panzerangriffe hat das
im Brennpunkt des Abwehrkampfes sie¬
bende Korps seine Stellungen nicht nur
behauptet, sondern erhebliche Teile der
feindlichen Offensivkräffe vernichtet . An
keiner Stelle gelang dem Feind der um
jeden Preis erstrebte Durchbruch . Seine
Schützendivisionen und Panzerbrigaden
verbluteten sich vielmehr am zähen Wider¬
stand unserer durch kein noch so schweres
Vernichtungsfeuer zu erschütternden Gre¬
nadiere. die auch hier wieder die Haupt-
last des Kampfes getragen haben. Mit
Unterstützung durch Panzer , schwer« Waf¬
fen und Luftwaffenverbände traten sie dem
Feind überall wirksam entgegen und ver¬
nichteten in sieben Kampftagen 3S6 So-
wjetvanzer. Weitere rund 140 feindliche
Panzer wurden schon in den Bereitste!-
lungsräumen durch schwer« Waffen und
Fliegerbomben getroffen und außer Ge¬
fecht gesetzt .

Noch höher sind die feindlichen Verluste
der letzten sieben Tage an der MiuS -

Front . nordwestlich Kuibhschewo. Die
gegenwärtige Abschwächuna der Kämpf«
im Süden der Ostfront ist somit ein sinn¬
fälliger Ausdruck für die Wirksamkeit der
deutschen Abwehrtaktik , die dem Feind bis
zur Erschöpfung zur Ader läßt.

Im Kampfgebiet von Orel war da¬
gegen kein Nachlassen des feind -
lichenDruckeszu spüren, obwohl auch
hier der auf Abnutzung der gegnerischen
Kraft gerichtete Abwehrkamps unserer
Truppen zu eindrucksvolle » Panzerabschuß¬
zahle« geführt hat. Nach bisher vorliegen¬
den Teilmeldungen aus der Zeit vom 11 .bis 22 . Juli vernichteten die deutschen
Infanterie und Panzerverbände südlichOrel über 900 , östlich und nördlich Orel
über 1200 feindliche Panzer , zu denen noch
mehr als 400 durch Fliegerbomben zer¬
störte hinzukamen . Insgesamt verloren
also die Bolschewisten in zwölf Tagen des
Kampfes um Orel weit mehr als 2500
Panzer , von denen ein östlich Orel ein¬
gesetztes Korps allein fast 800 außer Ge¬
fecht setzte . Ununterbrochen warfpndie Bolschewisten jedoch frische Trup¬
pen in den Kampf und griffen bald an
dieser, bald an jener Stelle von neuem an.um den immer wieder mißglückten Durch¬
bruch doch noch zu erzwingen.

Zu diesem Zweck wiederholten sie aucham Sonntag südlich Orel ihre Vorstöße mit
starken Jnfanteriekräften und etwa 100
Panzern an einem bisher ruhigeren Ab¬
schnitt . tBis auf einen inzwischen abge-
r je gelten Einbruch wurden die den ganzen
Tag über andauernden Angriffe, die den
Feind erneut 50 Panzer kosteten, abge¬
schlagen. Südöstlich und nördlich Orel
scheiterten ebenfalls alle feindlichen Vor¬
stöße in stundenlang hin und her wogenden
Gefechten, « erbitterten Nahkämpfen und
heftigen Gegenstößen . Unsere die Haupt¬
last des Kampfes tragenden Grenadiere
und Panzergrenadier « , die fast ausschließ¬

Regierungswechsel in Statten
Mussolini mülkgeirrten - Rarschaü Vadoglio neuer SlegierunMvf

Rom . 26 . Juli .
Wie die Agentur Stefani am Sonntag¬

abend bekanntgab , hat der König und
Kaiser von Italien eine von Benito Mus¬
solini angebotene Demission vom
Amt des Regierungschefs und Minister¬
präsidentenangenommen. Er hat zu seinem
Nachfolger als Regierungschef und Mini¬
sterpräsidenten de« Marschall von Italien
Pietro Badoglio ernannt .

Sitz der neuen Regierung Marschallva -
doglioS ist der Quirtnal .

Ausruf Liktor EmauuelS lii.
Der König und Kaffer von Italien hataus Anlaß der Ernennung des Marschalls

Badoglio zum Regierungschef folgenden
Ausruf erlasten:

„Italiener ! Ich übernehme heute das
Kommando aller Äehrmachtteile in der
feierlichen Stunde , die aus dem Schicksaldes Vaterlandes lastet . Jeder nehme seinen
Posten der Pflicht, des Glaubens und des
Kampfes wieder auf. KeinAbweichen
kann geduldet werden, keinerlei Beschul¬
digung kann gestattet werden. Jeder Ita¬liener beuge sich vor den groben Wunden,die in den heiligen Boden des Vaterlandes
gerissen wurden. Italien wird auf Grund
der Tapferkeit seiner Wehrmacht, aufGrund des entschlossenen Willens aller
Bürger in der Achtung der Einrichtungen,die zum Aufstieg anfeuerten, den Weg des
Wiederaufstiegs finden. Italiener ! Ichbin heute mehr als je untrennbar mit Euch
in unerschütterlichem Glauben an die Un¬
sterblichkeit des Vaterlandes vereint.

Rom. 25. Juli 1943.
(gez.) Viktor Emanuel HI .

( gegengez.) Marschall Badpglio .
"

Ein Ausruf Vaboglios
Der neuernannte italienische Regierungs¬

chef Marschall Badoglio hat unmittel¬
bar nach Übernahme seines Amtes folgen¬den Aufruf erlaffen:

„Auf Befehl des Königs und Kaisers
übernehme ich die militärische Regierung
des Landes mit allen Vollmachten . Der
Krieg geht weiter. Italien ist in seine»
überfallenen Provinzen , in seinen zer¬
störten Städten hart getroffen, hält aberals eifersüchtiger Wächter seiner tausend¬jährigen Tradition dem gegebenen Wortdi« Treu«.

Schließt di« Reihen um dm König und
Kaiser , das lebendige Borbild de- Vater¬

landes , das Beispiel für alle ! Der mir
zuteil gewordene Auftrag ist klar und
präzise . Er wird skrupellos durchgeführt ,und jeder täuscht sich, der glaubt, seine nor¬
male Durchführung beeinträchtigen zu kön¬
nen . Wer versucht, di« öffentliche Meinung
zu stören, wird unerbittlich bestraft werden.Es lebe Italien ! Es lebe der König! "

lich infanteristisch eingesetzt sind, wurdenvon starken Kampf- , Sturzkampf- und
Schlachtfliegerverbändenunterstützt , di« in
rollenden Angriffen feindliche Panzer¬
ansammlungen. Batterien und Feldstellun¬
gen mit Bomben und Bordwaffen unter
Feuer nahmen.

Misere Banöengruvvenvernichtet
' Berlin , 26 . Juli .

In den letzten Wochen wurden in Süd¬
kroatien erneut kleinere Bandengruppen ,die sich nach Beendigung der großen Säu -
berungsaktion in den montenegrinischen
Bergen dem deutschen Zugriff zu entziehen
versuchten , gestellt und unschädlich ge¬
macht. Daran hatten landeseigen« Frei -
willige und auch die einheimische Bevölke¬
rung besonderen Anteil. Sie halfen bei der
Aufspürung der Terrorgruppen durch
rasche Meldung aller Beobachtungen mit
und betätigten sich an der Vernichtung der
Bandengrnppen . Hei einer in diesen Tagen
abgeschlossenen Unternehmung deutscherund verbündeter Truppen wurden nach
kurzem Gefecht 458 Gefangene eingebracht .Elf Tote wurden gezählt , ein Beweis , daß
der bisher immer wieder zu beobachtende
hartnäckige Widerstand der Banden erheb¬
lich nachgelassen hat und die Übergabe
ihrer Vernichtung vorziehen .

LcLovNixrot« t» Xlesr
LtL » kott« äsutsckvr Scduelldoots ISutt 1» Klal-
Uvt« ru «tv«w LrkuQäullgrvorsioL gegen äle Xsu-

kesusküste eu».
Kriegsberichter Krüncke

k?ä8om'er Lr niciit . .
Von ? rok . vr . von QLLR8

Als die alt« Garde Napoleon- I . bet
Waterloo noch zuletzt da- Schlachtfeld be¬
hauptete und schon von der feindlichenReiterei umzingelt war , soll ihr Befehls¬
haber. General Cambronne, auf die Auf¬
forderung zur Übergabe stolz geantwortet
haben: „Die Garde stirbt, doch sie ergibt
sich nicht .

" Rein, sagen »bester Unterrich¬tete", so fein hat sich der General Cam¬
bronne gar nicht ausgedrückt , er hat viel¬
mehr die Aufforderung zur Waffenstreckungmit einem groben zweisilbigen Soldaten -
wort abgewiesen .

In Wirklichkeit war weder daS eine nochdas andere der Fall , die ganz « Sache
isteineLegende . di« «ine französische
Zeitung schon 1815 erfunden hatte, um
sich über - en Schmerz der Niederlage stolz
hinwegzutrösten — in Wirklichkeit wurde
der General Cambronne von dem hannö-
verschen Reiterführer Frhr . von Halkett

Anordnungen Ba-ovttos
!1m -Le Ruhe und Sr-nuug i« Statte« iicherzuitrlleu

Rom , 26 . Juli .
Marschall Badoglio hat eine Reihevon Anordnungen erlassen , um die Ruheund Ordnung in Italien sicherzu -

stellen . In diesen Anordnungen wird
u . a. bestimmt daß Kundgebungen, die
die öffentliche Ruhe stören , nicht geduldetwerden. Alle bewaffneten Streitkräfte des
Staates und die Polizeitruppen in den
Provinzen , die verschiedenen Milizen, die
bewaffneten Zivilkorps und die Wach¬
truppen werden dem Befehl des Mar¬
schalls Badoglio unterstellt . Von der
Abend- bis zur Morgendämmerung wird
ein Ausgehverbot eingeführt. Kein
Zivilist darf während dieser Zeit außer¬
halb seiner Wohnung sein . ÖffentlicheÄmter aller Art , Varietes , Theater, Kinos
und Sporthallen müssen während der
Stunden des Ausgehverbots geschlossenbleiben. Unter allen Umständen ist es
dauernd verboten, daß mehr als drei Per¬
sonen sich in der Öffentlichkeit oder in
geschlossenen Räumen versammeln oder
miteinander reden.

Das Anschlägen von gedruckten Zet¬teln , Manuskripten oder Propagandama¬terial jeder Art auf öffentlichen Plätzen
ist verboten. Das Tragen von Waffen
wird der Bevölkerung untersagt.

Alle Italiener , die ihre Wohnung verlas¬
sen . müssen Ausweispapiere mit einem
Lichtbild bei sich tragen . Auf Ersuchen der
Angehörigen der Militär - und Amtsbehör¬
den müssen sie ihre Kennkarten vorweisen .Die Türen aller Gebäude, die auf eine
öffentliche Straße führen, müssen Tag und
Nacht geöffnet bleiben und im Rahmen
der geltenden Berdunkelungsbestimmun-
gen beleuchtet sein . Während der Stunden
de- Lusgehverbots müssen Li« Fensteraller Gebäude geschloffen fein.

Die Anordnungen des Marschalls Ba¬
doglio schließen mit - er Feststellung , daß
die Durchführung der öffentlichen Ordnungund der von den Mlitärbehörden verfüg¬
ten Maßnahmen gegebenenfalls mit Waf¬
fengewalt durchgesetzt wird.

Sie ueue ltatteuilche Regierung
Rom , 26. Juli

Die Agentur Stefani meldet: Seine
Majestät der König und Kaiser hat auf
Vorschlag des Regierungschefs und Mini¬
sterpräsidenten folgende Minister ernannt :

Außenminister: Botschafter Raffaele
Guariglia ; Innenminister : PräfektRuno Aornaciari ; Minister für Jta -
lienisch-Afrika: General Senator Mel-
chiade Gab - a ; Justizminister : General¬
direktor des Justizministeriums Dr . Gae-
tano Azzarrti ; Finanzminister: Gene¬
raldirektor Domenico Bartolini .Kriegsminister: Staatsrat General An¬tonio Sorice : Marineminister : Konter¬admiral Raffaele de Co urten ; Luft¬
fahrtminister: General der Flieger Renaio
Sandalli ; Erziehungsminister : Staats¬
rat Dr . Leonardo Severi : Minister für
öffentliche Arbeiten: Generaldirektor im
Ministerium für öffentliche Arbeiten Dr.

a«S seiner alten Garde heraus gefangen¬
genommen .

In Hunderten von Schulbüchern steht
di« Geschichte von der Mühle von Sans¬
souci . Friedrich der Große habe sich durch
das dauernde Klappern der Mühle be¬
lästigt gefühlt und versucht , sie dem Mül¬
ler abzukaufen . Der Müller habe das ab¬
gelehnt und Friedrich der Große habe
darauf gedroht, er werde die Mühle ent¬
eignen. Stolz antwortete der Müller: „Ja ,wenn das Kammergericht in Berlin nicht
wäre .

"
In Wirklichkeit hieß der Müller Grä-

venid. war ein armer Teufel, hat dem
König mit Klagen und Bittgesuchen
immer wieder in den Ohren gelegen , genau
so wie fein Nachfolger — aber niemals hat
der König die Mühle kaufen oder gar weg¬
nehmen wollen.

Als 1807 die Franzosen die Festung
Graudenz belagerten, forderte der fran¬
zösische belagernde General den Komman¬
danten von Graudenz , den alten General
Baron de l'Homme de Courbiöre auf, sich
zu ergeben, und teilte ihm mit, daß der
König von Preußen sein Land verloren
habe. In Hunderten von Darstellungen
heißt es nun , der preußische Kommandant
habe geantwortet : „Wenn es keinen König
von Preußen mehr gibt, so bin ich König
von Preußen " oder . so bin ich König
von Graudenz" .

Alles falsch! Dem alten General lag es
weltenfern, sich derartig respektlos aus¬
zudrücken. Er sagte nur ganz einfach und
vernünftig , „wenn es keinen König von
Preußen mehr gibt, so gibt es wenigstens
noch einen König von Graudenz"

, und
wahrte damit seinem König das Recht auf
die Festung.

Aus dem Siebenjährigen Krieg stammt
eine andere Legende : Es wird erzählt, daß
der ungarische Reiterführer Graf Hadikals er vorübergehend Berlin besetzei
konnte , von der Stadt die Lieferung eines
Dutzends schöner Damenhandschuhe gefor¬dert hätte, um sie der Kaiserin Maria
Theresia zu schenken . Die Berliner Stadt¬
verwaltung habe ihm darauf geschickt ein
Dutzend linker Handschuhe verehrt und di«
Kaiserin sich darüber sehr geärgert.

In Wirklichkeit war der ungarische
Reitersührer einer der vernünftigsten
Heerführer seiner Zeit , der bei seiner kur¬
zen Besetzung Berlin planmäßig vor jeder
Plünderung bewahrt hat , niemals solche
Handschuhe gefordert und auch keine lin¬
ken Handschuhe bekommen hat. Die ganz«Domenigo Romano ; Landwirtschafts- Sache ist ein boshaftes Witzchen , mit demund Forstminister: Senator Prof . Älessandro Brizzi : Verkehrsminister: General

Frederico Amoroso ; Korporations¬
minister: Staatsrar Dr . Leopolds Pic -cardi : Volkskulturminister: BotschafterGuido Rocco , bisheriger Generaldirek¬tor der Auslandspresseabteilung: Außen-
handelsminister: GeneraldirektorderBanca
dJtalia , Dr Giovanni Aeanfora ;Minister für Rüstungsindustrie : GeneralCarlo Favagrossa ; Unterstaatssekre-tär im Minrsterpräsidiu« : Dr. PietroBnrnton «.

die Berliner sich über die Tatsache weg¬
trösteten , daß ihre Stadt von den Weiß¬
röcken besetzt war .

Weniger harmlos ist die Erzählung aus
dem Jahre 1848, daß die Artillerie der
königlichen Truppen in der Breitenstrabeeine Kanonenkugel mit der Aufschrift „An
meine lieben Berliner " gefeuert habe . Hierhandelt es sich um eine geradezu böswillige
Hetz« . Als die Kämpfe am 18. März schonheftig in Gang waren , versuchte der Könitzdurch eine Proklamation „An meine liebe«Berliner " di« Ruhe wieder herzustellen.



Folse ros - - Sette »

Die revolutionären Scharfmacher jenerTage verbreiteten dann sofort die Wen¬
dung . seine richtige Proklamation „An di«
lieben Berliner * seien die Kanonenkugeln
gewesen . Daraus wurde dann die Be¬
hauptung , die Kanonenkugeln hätten dieseInschrift getragen.So entstehen geschichtlich « Le¬
genden . Entweder haben Menschen nach¬träglich das Bedürfnis , irgendein Ereig¬nis , das sich ganz prosaisch abspielte , fürdi« Nachwelt in Hellem Ruhmesglanz er¬
strahlen zu lassen . So erklärt sich dieLegend« um das Erliegen der alten Garde
Napoleons bei Waterloo. Oder man
möchte aus einer Geschichte eine moralischeLehr« ziehen , möchte sie ausschmücken, umihr eine gewisse Allgemeinbedeutung zugeben . So entstand dir Geschichte vomMüller von Sanssouci . Oder aber, je¬mand . der die Geschichte erzählt hat , hatnicht genau hingehört , und di« Weiter-
erzähler haben auch nicht hingehört , und
so wird aus einer ganz vernünftigen Ant¬wort wie derjenigen des alten Komman¬danten von Graudenz etwas ganz Unver¬
nünftiges . Oder aber, jemand möchte, nach¬dem er in Wirklichkeit erlegen ist, doch nach¬träglich triumphiert haben — das ist der
Hintergrund von den linken Handschuhendes Grasen Hadik.

Oder aber ein Hetzer verdrehtdie Ereignisse überhaupt ,um aufzureizen . Es ist gar kein
besonderes überraschendes Moment,wenn in Kriegszeiten eine Flut von Ge-
rüchten, Erzählungen und Redereien um¬
laufen . EL braucht dabei durchaus nichtalles was aus früheren Kriegen an sol¬
chen Erzählungen überliefert wurde , falschzu sein. Jede Geschichtsschreibung ist eine
Auswahl aus den Ereignissen, die sich
wirklich abgespielt haben. Eine ganze An¬
zahl Ereignisse werden von der Geschichts¬
schreibung nicht deswegen unberücksichtigt
gelassen , weil man sie dem Volk verschwel-gen möchte, sondern weil sie belanglosund nebensächlich sind . Solche Ereignisselaufen dann unter Umständen im münd¬
lichen Bericht eine Zeitlang weiter. Fürdas allgemeine Geschichtsbild spielen sie
meist kaum eine Rolle.Dann kommt die Legende . Uralte, oftaus Märchen stammende Legendenmotive
knüpfen sich an berühmte Staatsmännerund Feldherren . Keiner ist dieser Legen¬
denbildung entgangen. Sie ist wahrschein¬
lich ein Teil der Volksdichtung.Aber unsere Zeit ist sich viel zu sehrder Bedeutung des Wortes als
Waffe bewußt , als daß eine solche ganznaive , unmittelbare , manchmal intuitive
Legendenbildung möglich wäre oder sich
jedenfalls durchsetzen würde.Ein großer Teil der Legenden sind Lü -
genlesenden . Sie werden einmal
von der feindlichen Agitation losgelassen .Teils über jene verräterischen Menschen ,die trotz des Verbots den feindlichen
Rundfunk abhören , teils über Auslands¬
reisen und über hundert gar nicht im ein¬
zelnen zu kontrollierende Kanäle schwem¬men solche Legenden herein. Ihr Zweck
ist immer derselbe , sie sollen die deutscheNation in ihrem Kampf schwächen. Sie
sollen das Vertrauen zu unserer Füh¬
rung untergraben , die Menschen gegen¬einander verhetzen , unserem Voll die
innere Kraft nehmen.

Die Gründe , warum solche manchmal
unsagbar blöden Redereien weiterge¬
schwätzt werden, sind einmal der Neid .
Gewisse Menschen sind so neidisch, daß eS
genügt, ihnen zu erzählen, daß ein ande¬
rer irgend etwas besitzt, hat oder be¬
kommt , waS sie nicht haben, besitzen oder
bekommen, damit sie unablässig darüber
lamentieren , Hetzen , giften und stänkern .Das sind die Menschen , die sich vor allem
einbilden, daß Männer an irgendeiner
führenden Position vor allem erst einmal
für ihren Bauch sorgen müßten — weil
sie selber nämlich nichts anderes tun , dies«
Neidbolde. Andere schwätzen Gerüchte und
Legenden weiter aus Wichtigtuer « i,weil sie sich den Anschein geben möchten,als hätten sie „tiefen Einblick in die
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Dinge*
. Findet sich die Neidschwatzerei

mehr in den breiten Massen, so die Wich¬tigtuerei bei solchen , die irgendeinen klei¬
nen Zugang zu den Ereignissen haben.Dann kommen die erfreulicherweise in
der Zahl geringen, aber natürlich vor¬
handenen Böswilligen hinzu, die altge¬
schworenen Judenfreunde , die Quertreiber
aus böser innerer Anlage, die charakter¬
lichen Lumpen und manch« andere, die
irgendeine persönliche Einwendung gegen
ihre Zeit haben und nicht übersehen, daßes im Augenblick um andere und größere
Dinge geht .

Allen diesem Menschen insgesamt istder grimmige Ernst dieserTage
einfach nicht aufgegangen. Sie sind sich
nicht darüber klar , was es bedeuten
würde, wenn wir den Krieg verlören —
nämlich ihre eigen « persönliche
Vernichtung , ihre Abkehlung ent¬
weder durch Bolschewisten oder durch
nordamerikanische Gangster. Daß Englän¬der und Nordamerikaner wie die Bolsche¬
wisten einen Kampf gegen das deutscheVolk als solches und gegen jeden einzel¬nen seiner Angehörigen führen, ist heute
nach den Zerstörungen durch den Bolsche¬wismus in den rheinischen Städten fürjeden ernsthaften Menschen unverkennbar.Glauben wirklich die Quertreiber und
Schwätzer , die Gerüchtefabrikanten, Tusch-
ler und Ztschler , daß man sie selber leben
lassen würde ? Eine solche quadratisch ver¬
blödete Dummheit ist ihnen an sich »uzu-
trauen.

Würden sie sich einen Augenblick dar¬
über klar , daß sie mit jedem Wort, das sie
heute gegen die Interessen des Reiches
sagen , mit jeder Flaumacherei, mit jeder
Verbreitung von Gerüchten dafür arbei¬
ten, daß sie '

selbst allen Hab und Gutes
beraubt und von grimmigen Feinden un¬
seres Volkes abgeschlachtet werden — sowürden sie wahrscheinlich vorsichtiger sein.Aber da der Schwätzer meist unge¬
heuerlich dumm ist, so betoniert und
vernagelt vor seinem Kopf , so müssen die
Vernünftigen und Ernsthaften, die wissen,daß es in diesem Krieg darum geht , ob
wir siegen oder ob wir alle Leichen wer¬
den , den Schwätzern , Klätschern und Zisch¬lern mit der alten geraden frideriziani-
schen Parole über das Maul fahren : „Er
verdammter Schweinehund! Räsonier Er
nicht und tu Er seine Schuldigkeit ! * und
dann mutz vor allem jeder einzelnevon uns seine Schuldigkeitvortun und auch nicht in Äußerlich¬
keiten einen Anlaß bieten, daß irgendein
Klatscher daran seine Legendenfabrikatton
ankvüpfen kann .

Die Dinge sind jetzt feierlich geworden,wie es einst die alten Rabauken zu be¬
zeichnen pflegten. Wir ringen mit dem
Gegner auf naheste Berührung . Jetzt hatalles Geflüster und Gerede im Hinter¬
grund — und wenn es auch nur von
einem einzigen Querkopf stammte — ein
Ende zu nehmen und jeder an nichts zu
denken als an den Kampf und den Sieg
des Vaterlandes .

Diesmal MV Sowjetpanzer
20 so« Brt. zelndtvmiage versenkt, ßi rerrvrstusZeugeabgesKvKe «

Die Kämpfe auf Sizilien
Schwer« Verluste des Feindes beim neuen Vorstotz östlich Palermo

Berlin . 26. Juli .
In Sizilien verlagerte sich am 24 . Julider Schwerpunkt der feindlichen Angriffe

auf den nördlichen Flügel der deutsch- ita¬
lienischen Widerstandslime. Ebenso wie
die Briten am Vortage infolge der emp¬
findlichen Verluste ; die ihnen unsere Pan¬
zergrenadiere beigebracht hatten , ihre ver¬
geblichen Vorstöße im Raum südlich und
südöstlich Catania abbrechen mutzten , wur¬
den nun auch die im Raum nördlich und
nordwestlich Enna stehenden Nordamerika¬
ner durch das wirkungsvolle Feuer deut¬
scher Artillerieverbände gezwungen , sich
vorübergehend abzüsetzen.

Nachdem der Feind jedoch seine in den
bisherigen Kämpfen schwer mitgenomme¬
nen Verbände durch frische Infanterie - und
Panzerkräfte aufgefüllt hatte, stellte er sich
im Gebiet östlichPalermo zu neuen
Angriffen bereit. Die nach Osten vor¬
gehenden feindlichen Divisionen wurden
von See her durch schwere Schiffsartille-
rie unterstützt , doch kamen sie in den plan¬
mäßig geräumten und für größere Trup¬
penbewegungen durch Sprengungen und
Minensperren schwer passierbar gemachten
Gelände nur langsam vorwärts . Seine
bisherigen schweren Verluste haben den
Feind außerdem sehr vorsichtig gemacht»
so daß er sich nur zögernd vortastet. Zwi¬
schen den sich vorschiebenden feindlichen
Spitzen und deutsch-italienischen Sicherun¬
gen. die an geeigneten Geländepunktenden
gegnerischen Vorhuten durch Feuerüber¬
fälle und überraschende Vorstöße ent¬
gegentraten entwickelten sich im Vorfeld
unserer Verteidigungslinien harte , für den
Gegner verlustreiche Kämpfe . Die feind¬
lichen Kräst« wurden dadurch in ihrem
Vormarsch gehemmt und konnten noch nicht
in Fühlung mit den neuen Hauptverteidi-
gungsstellungen treten.

Ser italienische Bericht
Rom . 26. Juli .

Der italienisch « Wehrmachtbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut : In Si -
zilien wurden feindliche , von Panzern
unterstützte Angriffe im mittleren Abschnitt
der Front zurückgewiesen. Im nördlichen
Flügel setzt der Feind seinen heftigen
Druck fort . Im HafenvonSvrakus
versenkten deutsch« Kampfflugzeuge drei

Dampfer mit zusammen 20 000 Brt . und
beschädigten 14 Dampfer mit zusammen
61000 Brt . über der Insel wurden drei
Flugzeuge von der Luftwaffe der Achsen¬
mächte . zwei von der Äodenabwehr abge¬
schossen . Im Verlauf der beiden letzten
Tage schossen zum Geleitschutz eingesetzte
Flotteneinheiten im Verlaus von Angriffen
auf unsere Geleitzüge zehn Flug¬
zeuge ab . Drei U-Bootjäger unter dem
Befehl von Kapitänleutnant Giuglio Pelli ,Sonassola (Spezial , versenkten im nörd¬
lichen Teil des Tvrrhenischen Meeres ein
feindliches U - Boot .

I2vo -ein-flügr im Stuka
Berlin , 26. Juli .

Euhenlaubträger tzauptmann Hans-
Ulrich Rudel . Flugzeugführer in einem
Sturqkampfgeschwader , führt« dieser Tage
seinen 1200 . Feindflug durch . Er ist der
erste deutsche Flieger, der diese hohe Zahl
erreicht hat.

Aus dem Führer Hauptquartier ,den 26. Juli -
DaS Oberkommando der Wehrmachtgibt

bekannt :
Die Sowjets fetzte« auch gestern ihre

vergeblichen Versuche am Kuban.
Brückenkopf, im Raum von Orel und süd¬
lich des Ladogasees, durch die deutschen
Abwehrstellungen durchzubrechen , fort . Im
gesamten Südabschnitt vom
Asowschen Meer bis Bjelgorod
ließen ihre Angriffe infolge der bisherigen
Verluste gegenüber den Vortagen erheblich
nach- Im einzelnen wird gemeldet : Am
Kuban - Brückenkopf wurden ört¬
liche , zum Teil mit starker Artillerie- und
Schlachtfliegerunterstützung vorgetragene
Angriffe durch Gegenstöße zum Stehen ge¬
bracht oder schon in der Bereitstellung zer .
schlagen. Im Kampfgebiet um Orel
erneuerten die Sowjets auch gestern wie¬
der mit starken Infanterie , und Panzer¬
kräften südlich, südöstlich und nördlich der
Stadt ihre vergeblichen Durch ,
bruchsversuche . Sie wurde« in
schweren Kämpfen, zum Teil im Rah.
kämpf, mit starker Unterstützung der Luft¬
waffe unter Vernichtung zahlreicher Panzer
abgeschlagen . An mehreren Stellen traten
deutsche Truppen züm Gegenangriff an
und warfen den Feind zurück. Fortgesetzte
starke Angriffe im Abschnitt südlich
desLadogasees wurden unter hohen
feindlichen Verlusten abgewehrt. Ein in
unsere Stellungen eingebrochenes Sowjet .
Bataillon wurde im Gegenstoß völlig auf-
gerieben. Insgesamt wurde« gestern 130
Sowjetpanzer abgeschvffen. Im Schwar¬
zen Meer griffen leichte deutsche See¬
streitkräfte Landestellen und Verladeein¬
richtungen der Sowjets an und versenkten
zwei Rachschubfahrzeug« mit zusammen
800 Brt .

Auf Sizilien wurden mehrere gegen
den Nord- und Mittelabschnitt der Front
geführte, von Panzern unterstützte feind»
liche Angriffe durch die deutsch-italieni¬
schen Truppen abgcwiesen . In den Ge¬
wässern von Syrakus versenkten
deutsche Kampfflugzeuge drei feindliche
Handelsschiffe mit zusammen 20 000 Brt .und beschädigten 14 weitere Transporter
schwer.

Feindliche Fliegerverbände führten neue
schwere Terrorangrifse « egen
deutsche Städte . Am gestrige« Tage
wurden Hamburg und Kiel sowie
einige Orte im norddeutschen Küstenranm
und in den besetzten Westgebieten ange¬
griffen und in der vergangenen Nacht die
Stadt Essen erneut bomvari «bei

Generalmojer Biermann 7S Jahre . Am 27.
Juli vollendet Generalmajor Biennann , der
älteste im aktiven Wehrdienst stehende, au» der
Pionieiwafse hervorgegangen « Offizier der deut¬
schen Wehrmacht, seinen 7V. Geburtstag . Sein
Diensteintritt in das Heer erfolgte am I . April
1892 als Fahnenjunker in das Pionierbatail¬
lon IS. Als Kommandeur de » Minenwerfer¬
bataillons IV ist er durch den erfolHeiche» und
schneidigen Einsatz seines Bataillons rn der gro¬
ßen Abwehrschlacht von Verdun allen damaligen
Frontkämpfern bekannt geworden . In selten kör¬
perlicher und geistiger Frische ist Generalmajor
Biermann auch heute noch im Sonderauftrag des
Generals der Pioniere und Festungen beim Ober¬
befehlshaber des Heeres tätig .

über rog glg SA -Wehrahzeiche» während de,
Kriege ». Von zweieinhalb Millionen Wehrmän¬
nern , die seit Kriegsbeginn durch die SA . ausden Wehrmachtdienft vorbereitet wurden , erwar¬
ben 310 000 dar SA .-Wehiabzeichen . Nach drei¬
monatiger Grundausbildung haben sich diese
Wehrmanner freiwillig in die Wehrabzeichen-
gemeinschastev der SA ., die trog des Krie¬
ges bei allen Standarten weitergesührt wer¬
den, «ingereiht , um sich für die Abnahme der
erforderltchen ^
Seit der

ien
'
Leistung -Prüfung vorzubereiten ,

- tiftung de» Wehrabzeichens durch den

Führer wurden bis heut« insgesamt 1879 OOS
Abzeichen verliehen .

De» Titel Professor verliehe ». Der Führerbat dem Maler Thomas Baumgartner tn Kreuth
(Oberbayernj den Titel Professor verliehe ».

Lrutschlandrets « der spenische » Franenschaft »-
siihrertn . Auf dem Flughafen Berlin -Tempelhof
traf Montag abend die spanische Franenschaft «-
sührerin Fra » Pilar Primo de River » z» einem
Deutschlandbesuch «in , zu dem sie vom Leiter der
Auslandrorganisation der NSDAP ., Gauleiter
Bohle , eingeladen wurde .

Französtsche Post wir » dem «»ropäische» Post -
«nd Fernmeldewesen augepatzt. Zwischen einer
Abordnung der französtsche » Post unter Führungde» Ministerialdirektors Mougnet «no dem
Reichspostministerium find in Berlin in diesen
Tagen Verhandlungen zum Abschluß gekommen,
durch die der französtsche Post - und Fernmelde¬
dienst den Bestimmungen des europäischen Post -
und Fernmeldewesens «»gepaßt wird .

Siebzig Dörfer in der Provinz Bengale « durch
Überschwemmungen »erntchtet. Im Burdrvan -Be-
girk in der Provinz Bengalen wurde» durch Über¬
schwemmungen des Damadarflufs «, am 17. Juli
70 Dörfer vernichtet.

entstanden wieder schwere Verlust «
unter der Bevölkerung und
starkeVerwüstungeninden Wohn,
gebieten der angegriffenen Städte . Luft.
Verteidigungskräfte schossen aus den bri-
tisch -nordamerikanischen Angrifssverbän-
den 61 Flugzeuge ab . Fünf eigene
Jagdflugzeuge gingen verloren.Ein Verband schwerer deutscher Kampf¬
flugzeuge bekämpfte in der Nacht zum 26.
Juli Stadt und Hafen Hulk mit
Bomben aller Kaliber. Drei Flugzeuge
kehrten nicht zurück .

Bef den gestern gemeldeten Gesech .
tendeutscher Drcherunssftreit »
kräste mit britischen Schnellbooten habe«
sich unsere Erfolge noch erhöht .
Insgesamt verlor der Feind zwei Schnell,
boote , zwei weitere wurden in Brand ge¬
schossen .

Sir Ehrentafel -es SolkeS
VM . Berlin . 26. Juli .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Major August
Seidensticker , Führer einer Tiger-
Abteilung ; Hauptmann der Reserve Wil¬
helm Hemmer , Kompanieführer in
einem F«ldzeugbaiaillo« : Oberleutnant
der Reserve Karl-Wilhelm Lumpp , Kom-
paniesührer in einem rheinischen Grena¬
dierregiment.

Am 7 . Juli 1943 ist Oberst Rudolf
Köhler , am 8 . Juli 1899 in Neuwal.
Witz (Kreis » Leipzig ) geboren . Komman¬
deur eines niedersächstschen Panzergrena-
dierregiments , bei dem deutschen Gegen-
stob im Raum um Bjelgorod gefallen. Er
erhielt bereits Ende Juli 1941 daS Ritter-
kreuz des Eisernen Kreuzes . Oberfeldwebel
Gerhard Steinführer , am 6 . April
1913 in Bramelow (Kreis Stargard . Meck-
lenburg) geboren. Zugführer in einem
märkischen Panzergrenadierregiment , istbei den Kämpfen im Osten gefallen . Erwar Mitte Dezember 1942 mit dem Ritter-
kreuz ausgezeichnet worden. Den Helden¬tod starb auch Oberleutnant Wolf Eitel »Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader,dem der Führer nach einer in ihrer
Schnelligkeit fast beispiellos erfolgreichen
Laufbahn als Jagdflieger im Juni 1948das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen hatte.

Sr. Lei» vor -er Mafferr-en Fuges-
Dresden , 2«. Juli .

In allen deutschen Betrieben war Mon¬
tagmorgen die schaffende Jugend
zu einem Reichsappell angetreten-Amn zweiten Male in diesem Jahr emp¬
fing damit daS gesamte Werktätige jung«
Deutschland seine einheitliche Ausrich¬
tung . Während Anfang Mai der Reichs-
jugendfühver auf einem Reichsappell zuden Umgen «nd Mädeln sprach , gab dies
mal Reichsleiter Dr . Ley von einem
Dresdner Betrieb aus die Marschroute
für die kommenden Monate ans .

Str anstößigen Mgrrlol-alen
OraZ»Ä>eri(ckt » wm-e,

osesi . Bern . 26. Juli .
Nach Meldung der englischen Press «

haben sich in letzter Zeit wieder eine Reih«
von Zwischenfällen in mit USA .-Regern
belegten Militärlagern ereignet. Meistens
handelt es sich dabei um Zusammenstöße
zwischen schwarzen und weißen Soldaten.
In einem Lager im Nordwesten Englands
gab es im Zusammenhang mit einem
derartigen Zwischenfall eine kurze Schie¬
ßerei zwischen einer Keinen Abteilung
von Negertruppen und amerikanischer
Heerespoltzei, wobei ein Negersoldat ge¬
tötet wurde.

Oe? io/ake? k>ri'esmnL
Die Leistungswoche der Adolf -Hitler-Schule / Revolutionäre Methodik
Jeder totalitäre Staat steht und fällt

mit seiner Führerschaft. Dieses im Lauf
der Weltgeschichte immer von neuem er-
wiesen « Gesetz hat die nationalsozialisti¬
sche Bewegung stühzeitig erkannt. Die
sehr schnell geschaffenen Einrichtungender Ordensburgen , Adolf-Hitler-Schulen,des Langemarck -Studiums , der Haupt¬
schulen und deS Landdienstes der Hitler-
Jugend sind einige sichtbare Beweise
dafür , daß der Nationalsozialismus be¬
müht ist, aus allen Schichten unseres
Volkes und für alle Gebiete der Führung— sei eS auf dem politischen , Wissenschaft-'
lichen , beruflichen oder bäuerlichen Sektor
— die wertvollsten Kräfte heranzuziehen
und entsprechend ihren Fähigkeiten und
künftigen Aufgabenbereiche auszubilden.
Daß das Hauptaugenmerk hierbei auf die
nachwachsenden Jahrgänge ge¬
richtet ist, die an den natürlichen Aus¬
lesemöglichkeiten der Kampfzeit der Be¬
wegung keinen Anteil mehr haben, ist
ebenso folgerichtig wie weitsichtig .

Mitten ftn Kriege gestattet nun die in
diesen Tagen durchgeführte Leistungs -
Woche 1943 der Adolf - Hitler -
Schulen in Sonthofen eine Bilanz zu
ziehen , ans der gleichermaßen ein Ein¬
blick in die Methoden der Auslese wie
auch der Erziehung dieser Auslese junger
Menschen zu gewinnen ist. Beteiligt
waren am friedlichen Wettbewerb dieser
Leistungswoche „Kampfgruppen* von,je
30 Mann aller 11 Adolf-Hitler-Schulen
des Reiches . Jede Kampfgruppe hatte die
Ehre , Haltung und Leistung ihrer Schule
Ui vertreten . Der Ausgang der auf sport¬
lichem . wissenschaftlichem und musischemGebiet ausgetragenen Wettkämpfe ergab
nur ganz geringe Punktunterschiede zwi¬
schen den elf Mannschaften und damit

In den Kampfgruppen fanden wir
Söhne von Bergarbeitern und Gaulei¬
tern , Holzfällern und Offizieren, Beamten
und Kaufleuten, doch , war diese Feststel¬
lung nur dnrch Einsichtnahme in die Per¬
sonallisten , nicht durch den Augenschein
zu gewinnen, well kein einziger dieser 12-
biS 17jährigen Adolf-Hitler-Schüler dem
anderen an freier, selbstsicherer und natür¬
licher Haltung nachstand .

Der Weg zur Adolf-Hitler-Schule führt
allein über die NSDAP . Stand ,
Beruf und Einkommen des Vaters sind
von völlig untergeordneter Bedeutung,was schon die Tatsache erhellt, daß die
besten Leistungen im letzten Jahrgang
der Sohn eines Bergarbeiters und einer
Munitionsarbeiterin erzielte. Auch die
schulischen Leistungen sind nicht ausschlag¬
gebend . Das Hauptgewicht wird auf die
charakterlichen Eigenschaften und die
Führungsfähigkeiten gelegt , die der
Zwölfjährige schon in seiner Jungvolk-
Einheit unter Gleichaltrigen beweisen
kann . Selbstverständlich werden erbbiolo¬
gische , körperliche und geistige Anlagen
mit berücksichtigt, so daß alljährlich nur
eine ganz geringe Anzahl vielseitig über¬
durchschnittlich veranlagter Jungen die
Adolf -Hitler -Schulen beziehen kann .

Zensuren im althergebrachten Sinne
werden nicht verteilt- Bis zum letzten
Jahrgang können Jungen , die nicht den
Anforderungen der Adolf-Hitler-Schule ge¬
nügen, wieder ausgeschieden werden. Ein
geistig hochbegabter , aber charakterlich un¬
zuverlässiger Junge gehört ebensowenig
auf die Adolf-Hitler-Schule . die den Nach¬
wuchs der politischen Führerschaft unseres
Volkes heranbilde« soll , wie ein Junge
mit besonderen geistigen oder musischen
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missen läßt , das dem Abitur gleichwertige
Diplom der Adolf-Hitler-Schule erwerben
kann . Denn gerade aus den harmoni -
schen Vierklang von Körper. Seele.
Geist und Charakter, dem die schulischen
Anforderungen auf sportlichem , musischem,
wissenschaftlichem und politischem Gebiet
entsprechen , beruht das neuartige Er-
ziehungsprinzip der Adolf-Hitler-Schule ,
zu dem es höchstens in der klassischen An¬
tike des artverwandten Hellenentums Pa¬
rallelen gibt.

Gewiß, auch der Jesuitenorden , die bri¬
tischen Colleges und die Kadettenanstalten
haben typenbildend gewirkt , und den Er¬
folg ihres Erziehungssystems für ihre
Zwecke wird ihnen niemand absprechen
können . Jedes dieser System« hat aber
immer nur einen Teil des Menschen an¬
gesprochen. seinen Willen , seine rstio oder
seinen egozentrischen Ehrgeiz Dagegen
erfaßt di« Adolf-Hitler-Schule die Gesamt¬
heit aller individuellen Fähigkeiten, Nei¬
gungen und inneren Schwerpunkt« der
jungen Menschen von dem Augenblick an ,in dem sie die Verantwortung für ihre
Weiterentwicklung übernimmt , unter dem
Gesetz des Politischen.

DaS Ergebnis ist nicht Vermassung oder
geistiger Kollektivismus, nicht gesellschaft¬
liche Überheblichkeit oder lebensfremde
Einseitigkeit, sondern eine Gemeinschaft
junger ringender und reifender Menschen,die einmal das Gewicht einer ganzen , har.
manisch entwickelten , fest und sicher in
ihrem Wesen stehenden Persönlichkeit für
ihr Lebenswerk als politisch« Führer der
Nation einzusetzen haben werden. Der
Dienstbarmachung aller individuellen Sub¬
stanzen für das Ganze, die Bolksgemein-
schaft, steht eine Methodik der Erziehungund Ausbildung gegenüber, die aus eben
dieser politischen Verantwortlichkeitheraus
in einer gesunden Ökonomie der Kräfte¬
entwicklung jede positive Anlage des ein¬
zelnen Jungen mit individuellen Mitteln
fördert.

Revolutionär im Vergleich zu den Lehr¬
pläne« «nd Stundenzahlen anderer Schul¬

dst MKdieTaff - che tzaßhe »
« «MP « « öd toWnUhafi

Fächer« absolut gleicher Wert »»««messe«
wird , was sich aus einer Körper. Seele
und Geist gleich harmonisch entwickelnden
Erziehnngssorm logischerweise ergeben
muß . Auch die einzelnen „Fächer * werden
vom Blickpunkt des Ganze « ,Politischen her unterrichtet, so daß
mit Len reinen Tatsachen mühelos die
inneren Zusammenhänge vermittelt wer¬
den, aus denen sich das Werden und Ver¬
gehen von Völkern und das Werk ihrer
Großen allein erklären läßt . Sämtliche
wissenschaftlichen Disziplinen münden in
den übergeordneten Begriff der „Volks¬
kunde*

, so daß sich von den verschiedensten
Ansatzpunkten her, die der Deutsch - und
Geschichtsunterricht . Erdkunde. Kunstge¬
schichte, Religionskunde. Biologie «nd Ge-
genwartsgeschichte ergeben , «in historisch-
volkskundlicher Überblick gewinnen läßt ,wie ihn andere, streng in Sparten auf-
geteilte Lehrpläne nie vermitteln können .

Auch die musischen Fächer sind in
den Dienst dieser Zielsetzung , mit den
Kenntnissen zugleich Erkenntnisse Sn er¬
arbeiten. gestellt. Viel zu sehr sind wir
Menschen unseres durch Technikund Zivili¬
sation spezialisierten Jahrhunderts und
Lebensstits vom natürlichen Erleben aller
Form , alles Stofflichen entrückt . Der
Junge aber, der in der Töpferei. Schreiner.
Werkstatt oder Schmiede seiner Adolf-
Hitler-Schule mit Holz, Eisen und Ton
umzugehen gelernt hat , der in sauberer
handwerklicher Arbeit etwa ein paar
Bücherstützen mit exakten Schwalben¬
schwanzverbindungen herzustellen , eine
Schale formschön zu drehen oder mit
Pinsel oder Scknitzmesser ein Stück Natur
lebendig einzufangen weiß, wird zu den
hohen Dingen unserer Kunst ein anderes
Verhältnis haben als der , der nur über
Kunstgeschichten oder Bildersammlungen
seinen Weg zu ihnen sucht. Man verstehedies nicht falsch: Es wird hier so wenigein Weg zur Primitivität beschritten Wik
in allen anderen Fächern, es werden diese
praktischen Arbeitsgänge nur zweckdienlich
mjt de« erkenntnistheoretischen Unter¬
suchungen verquickt .

Diese Vielseitigkeit führt nicht, wie dich-
leicht zunächst su vermuten, zu einer Ver¬
flachung oder gar Senkung des Gesamt-
niveans der Leistungen, sondem ermöglicht
dadurch , daß unverrückbar ein General¬
nenner über aller Arbeit steht, vielmehr
eine erstaunliche Intensivierung und Be-
reicherung der sachlichen und menschlichen
Substanzen, aus denen sich jene „gemein-
schaftsgebundenen Persönlichkeiten * ent¬
wickeln sollen , denen in späteren Jahren
die Geschicke der Nation zu treuen Händen
anvertraut werden können .

Diese Siebzehnjährigen, der älteste Jahr¬
gang der Adolf-Hitler-Schulen , die t« ab¬
sehbarer Zeit geschloffen als Freiwillige
zur Wehrmacht einrücken werden, wissen
heute schon um ihren Weg . Politische Füh¬
rer wollen die meisten von ihnen werden,
nicht wenige davon im Osten , wo sie in
mehrwöchigen Ferieneinsätzendie Lebens¬
aufgabe ihrer Generation erkannt haben.
Sehr kritisch, sehr überlegt, sehr wach «nd
sehr aufgeschlossen für alle Zeitsragen —
auch die Streitgespräche urid Erzählerwett-
sireite über Kür oder Wider der mittel¬
alterlichenJtalienpolitik etwa, über Barba-
rossa und den Löwen »der über Canossain ihren ebenso scharfsinnigen Begrün¬
dungen wie Formulierungen bezeugten es— werden diese jungen Mdolf-Hitler-Schü-
ler , die heute noch unter der ebenso kame¬
radschaftlichen wie verantwortlichen Füh¬
rung ihrer Erzieher — alle eine Ausleseans den Reihen des Führungskorps der
Hitler-Jugend — intensiv an sich arbeiten
und alljährlich selbstlos und fair , ehrlichund sachbegeistert in der Leistungswocheum das Ordensschwert der Adolf-Hitler -
Schulen kämpfen , einst die berufenen Hüter
der Weltanschauung Adolf Hitlers und die
Vollzieher seines Willens in künftigenTagen sein . Or. Ratll o »si«e<̂ « .

V « rl,g » ae vrack ,
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Stendhal nannte die Entsagung eine
Luse" d für Lchwachköpfe, Goethe nahm
ste sür die letzte Einsicht alles Lebens.
Darf ich Ihnen dazu meinen Onkel Kasi¬
mir vorstellen — er wurde beiden gerecht!
Kr war der Mann , den ich in meinem gan-
^ n Leben und auch im Kriege noch nie
nervös gesehen habe!

Ich brauche einen Magenbitter , sagte
«r eines Nachmittags, denn es war ihm
etwas Unangenehmes Passiert , das jeden
von uns über di« Zeit hinaus beschäftigt
hätte. Er jedoch brachte sein Unglück wie
eine Aufgabe und gleichsam systematisch
hinter sich. Nichts behielt er davon zurück
als die Zufriedenheit des Siegers .

Onkel Kasimir zog junge , und was das¬
selbe ist . glückliche Menschen an . Er konnte
mit Falstaff von sich behaupten „im Vor¬
trab der Jugend zu stehn " . Hatte das
Leben ihm einen Fuß gestellt, vermochte er
ihm trotzdem freundlich und nachsichtig zu
begegnen . Das hielt er auch mit allen
Menschen so und erwartete es auch ins¬
geheim für seine Person . Er hatte einen
prächtigen Sinn sür das Unzulängliche ,was seinem glücklich -ungetrübten Verhält¬
nis zum Absoluten entsprang . Alle Men¬
schen. die ihm begegneten, empfingen «inen
Abglanz seiner Heiterkeit , soweit und so¬
lange sie vermochten .

Und das war seine Tugend : Mit Heiter¬
keit und ohne es zu wissen, entsagt« er den
Seinen Dingen , die uns das Leben oft ent¬
zieht. Wie oft vermochte er dem miß¬
günstigen Schicksal ein Schnippchen zu
Magen , indem er ihm ohne jeden Respekt
auf die Schulter klopft« und sagte: „Na,
na. geht es nicht auch anders ? " Und das
Unglück traute sich nicht mehr so recht zu
ihm , ob solcher renitenten — Tugend . . . !

IV . 8 .
-*

85. Geburtstag . Frau Johanna Stöcker
kann am 29 . Juli in voller körperlicher
und geistiger Frische ihren 85 . Geburtstag
feiern .

Arbeitsjubilarin . Fräulein Maria Reu
ist seit 25 Jahren im Hause des Buch-
drückereibesitzers Josef Dilger , Herren-
straße 8 . ununterbrochen bis zum heutigen
Tage tätig .

Tierquälerei im Stadtgarten . In letzter
Leit ist mehrfach darüber Klage geführt
worden, daß die wenigen erotischen Tiere,die das Städtische Gartenamt zur Unter¬
haltung des Stadtgartenpublikums noch
halten kann , mutwillig gereizt und gequält
werden. Der auch im Kriege noch schmucke
Freiburger Stadtgarten , der gerade beute
Hunderten zu jeder Stunde des Tages Er¬
quickung und Unterhaltung bietet, ist kein
Tummelplatz für derart sinnlose „Helden¬
taten " unreifer Menschen , die von den Be¬
suchern des Gartens verwiesen werden
sollten .

vartenschlüuche für Luftschutz
Der Reichsluftschutzbund hat zur Brand¬

bekämpfung immer wieder auch auf die
Bereithaltungvorhandener Gartenschläuche
hingewiesen. Daraus sind häufig Anträge
auf Bewilligung von Schläuchen entstan¬
den . Die „Sirene " teilt dazu mit, daß
weder der Reichsluftschutzbund noch die
Polizei befugt sind . Dringlichkeits- oder
Bezugsscheine für Gartenschläuche auszu¬
stellen. Derartige Anträge haben keine
Aussicht auf Genehmigung. Für die
Brandbekämpfung ist weit wichtiger die
Luftschutzhandspritze , da sie un¬
abhängig von der Wasserentnahmestelle
eingesetzt werden kann .

Fugen- hilft wie-er -ei -er Gruße
Einsatz zmn Ausgleich -er KrüftebebarfSsyltzen - Entlastung der Vümrtnnea - Rädchen für die Küche
Reichsjugendführer Armann hat kürzlich

in einem Aufruf die deutsche Jugend auf¬
gefordert , sich wieder an der Ein¬
bringung der Ernte »u beteiligen,um dadurch die Bäuerinnen in ihrem
schweren Tagewerk entlasten zu helfen. Im
Gegensatz zu früheren Jahren werden bei
der diesjährigen Ernte nur bestimmte
Jungen - und Mädeljahrgänge zur Ernte¬
hilfe der Hitler -Jugend herangezogen, da
der Kriegseinsatz der Jugend zur Siche¬
rung der Ernährung des deutschen Volkes
in diesem Jahr nur zum Ausgleich der
Kräftebedarfsspitzen erfolgen soll.

Die 10—14jährigen Jungen und Mädel
können nur örtlich kurzfristig hrrangezogen
werden, die Jugendlichen über 14 Jahre
darüber hinaus zu einem örtlichen, länge¬
ren ununterbrochenen Einsatz , und zwar
die Schüler der höheren und mittleren
Schulen , Klassen 5, 6 und 8 , soweit sie
nicht als Luftwaffenhelfer eingesetzt find ,sowie die Schülerinnen der höheren und
mittleren Schulen der Klaffen 5 und 6 ;Mädel dürfen nur in besonderen Fällen >

eingesetzt werden. Außerdem können die
Schüler der oben näher bezeichnet«» Klas¬
sen zu einem auswärtigen Notstandseinsatz
verpflichtet werden, soweit «ine einwand¬
freie Unterkunft gewährleistet ist. Von dem
Einsatz der Klasse 7 soll im allgemeinen
abgesehen werden, La sich in ihnen die zum
Wehrdienst heranstehenden Schüler befin¬
den , die den Vorsemester - bzw . Reife-
Vermerk erwerben sollen .

Die Einzelbeurlaubung von Schülern
für den elterlichen Betrieb kann erfolgen.

Bei auswärtigem Einsatz von Klaffen¬
gemeinschaften wird ein Lehrer als Ein¬
satzlehrer bestimmt , der für die Gesamt¬
durchführung des Einsatzes und die ihm
anvertraute Jugend verantwortlich ist und
dem ein HJ .-Führer als Einsatzmann¬
schaftsführer zur Seite steht. Für die ge¬
sundheitliche Betreuung ist gesorgt . Die
Erntehelfer der Hitler-Jugend sind für die
Dauer ihres Einsatzes in der Allgemeinen
Ortskrankenkaffe ihres Beschäftigungsorts
versichert , ebenso sind sie Mitglieder

Msesanvene Breisga« Dörfer
Rund zehn von hundert Dörfern find im Laus der Zeit eingegangen

Die Erforschung der Frühgeschichte des
badischen Oberlandes lieferte immer wie¬
der Beweise , daß gröbere und kleinere Ort¬
schaften im Laufe der Jahrhunderte aus¬
gegangen sind. Sie find zum Teil völlig
verschwunden , so daß es der Nachwelt
schwer fällt, sich über ihre ursprünglich«
Lage klar zu werden. Verhältnismäßig
leicht bat es der Forscher noch, wenn er
Urkunden zur Hand bat . die keinen Zwei¬
fel darüber lassen, daß der und jener Ort .der heute nicht mehr existiert , früher ein¬
mal bewohnt war . aber diese direkten
Nachweise sind nicht sehr zahlreich .

In den meisten Fällen ist der Forscher
darauf angewiesen , sich mit Grund- und
Zinsbüchern oder sonstigen Hinweisen aus
zweiter Hand zu begnügen und daraus
seine Schlüsse zu ziehen . Er stößt manch¬
mal auf Feldnamen, die eindeutig einen
früheren Wohnort bezeichnen, wozu vor
allem Namen gehören , die aus Dorf . Hau¬
sen. Heim. Hof. Stetten . Weil oder Weiler
zusammengesetzt sind . Auch wenn ein
Feldname mit Mark oder Bann verbun¬
den ist. kann man von ihm auf einen ehe¬
maligen Wohnort schließen, denn nur ein
Wohnsitz hatte eine Gemarkung oder einen
Bann.

Es kommt zuweilen auch vor. daß ein
besonderer Weg zu einer Feldgegend er¬
wähnt wird, die einen Namen hat . der an
einen früheren Wohnort erinnert . Wenn
in alten Dörfern zwei Kirchen erwähnt
werden, darf man annehmen, daß ein aus¬
gegangener Ort mit dem noch bestehenden
Dorf vereinigt wurde. Es gibt Gegenden,in denen mehr Orte verschwunden sind als
in anderen, und namentlich findet man in
der Ebene des Oberrheins , daß hier mehr
Orte ausgegangen sind als im Gebirge.
Mone hat in seiner Untersuchung über
diese Frage einmal sestgestellt. daß von
rund 1700 Ortschaften und Wohnorten in
Baden etwa 10 Prozent verschwunden sind .
Die Gründe sind im wesentlichen Zerstö¬
rung durch Krieg oder Brände oder die
Auflösung der Ortschaft aus dynastischen
oder sonstigen politischen Gründen .

Im Breisgau führt Mone in einer grö¬
ßeren Ausstellung folgende Ortschaften an,
die . inzwischen ausgegangen sind :

Achein war ein Ort bei Grezhausen im
Breisgau am Rhein : Adelnhoven lag in
der Gegend von Emmendingen : Ansol-
dowilare war ein Ort in der Gegend von
Lörrach : Valdorf lag in der Gemarkung
Mengen; Berchtersfeld lag anscheinend bei
Teningen; Bechtoldskirch (Birlikirchj bei

Munzingen: Berchusen (Berghausenf war
ein Kirchdorf bei Ebringen : Voll war «in
Hof im Uffhauser Bann bei Freiburg ;
Äuchgieße lag zwischen Lörch und Buchholz
an einem Arm der Elz : Bülinshofen wird
1341 bei Eichstetten am Kaiserstuhl er-
wähnt . Duffenhuser lag bei Äaldhut :
Gröningen lag im Landkapitel Breisach ;
Hantersheim oder Hentersheim wird mehr¬
mals im 8. Jahrhundert im Breisgau an¬
geführt; Harten und Husen lagen bei Feld¬
kirch ; Harthausen lag bei Mördingen;
Hartkilch war ein Ort bei Uffhausen : Halz-
hausen lag bei Umkirch: Leidinkon wird im
13 . Jahrhundert als ein Ort bei Schlien -
gen angeführt : Meistersheim wird bei
Ringsheim genannt ; Mettenzarten lag
westlich bei Kirchzarten ; Mittelhoven lag
bei Eichstetten : Nithofen bei Emmendin¬
gen : Obhusen war ein Ort bei Au ; Rein-
delhusen lag in der Gemarkung von Um-

der Unfallversicherung . Die Arbeitszeit sollbei Jugendlichen unter 14 Jahren nicht
mehr als zehn Stunden betragen, um eine
Überanstrengung und Schädigung zu ver¬
meiden .

Die Erntehelfer der Hitler-Jugend
können außer zur Grünfutter -. Heu-, Ge¬
treide- und Hacksruchternte zur Weinlese
und zu landwirtschaftlichen Pflegearbeiten
herangezogenwerden. Jugendliche im Alter
von 10 bis 13 Jahren sind mit leichteren
Arbeiten, wie Unkrautjäten, Schädlings¬
bekämpfung , Ährenlesen, Fallobsteinsam¬
meln. Kartoffelnachlese und -sortieren,Kraut und Blätter zusammenräumen, leich¬
ten Forstarbeiten, Hütehilfe , Sammeln von
Heilkräutern. Wildfrüchten, Wildgemüse ,
Bucheckern und Pilzen zu beschäftigen . Die
Mädchen sollen vor allem in der Küche und
im Haushalt , bei der Betreuung der Kin¬
der und bei der Kleinviehversorgung, bei
der Obst- und Gemüseernte und bei Gar¬
tenarbeiten helfen , um unsere schwer arbei¬
tenden Bäuerinnen für die Feldarbeit zu
entlasten .

kirch ; Schatheim war ein Ort bei Jhringen :
ebenso Scherenkofen : Stunzingen war ein
Ort bei Waldsbut ; Sulzhos lag in der Ge¬
markung Vörstetten , ebenso Turmingen ;
Zesiken lag bei Brombach im Wiesental.

3 . IV.

Sunde im Lustschutzrmun
Immer wieder entstehen Differenzen

über die Frage , ob Hunde mit in den Luft,
schutzraum genommen werden dürfen . Es
ist verständlich , daß Hundebesitzer ihre
vierbeinigen Kameraden bei Fliegeralarm
mit in den Luftschutzraum nehmen möch¬
ten . Das ist jedoch, wie in der „Sirene "
erneut betont wird , aus den verschieden,
sten Gründen verboten . Es dürfen
außer Dienst- und Blindenhunden , die
mit Maulkorb und Leine versehen sein
müssen, überhaupt keine Tiere mitgenom¬
men werden, es sei denn, daß jemand
einen eigenen Luftschutzraum hat . Die
Tiere müssen in der Wohnung bleiben, in
einem möglichst zentral gelegenen Raum ,
sofern man sie nicht in anderen Keller-
räumen unterbringen will.

unü kllsass
Fritz Jäger 70 Jahre alt.

Karlsruhe . Oberbürgermeister a . D .
Fritz Jäger feierte am Sonntag den 70-
Geburtstag . In Emmendingen geboren ,trat er 1888 in den badischen Staatsdienst
und legte 1895 die Amtsrevidentenprüfung
ab. Seit 15 . Juni 1903 stand der Jubilarim Dienste der Stadtverwaltung Karls¬
ruhe, cho er von 1928 bis zu seiner Be¬
rufung als kommissarischer Oberbürger¬
meister am 9. Mai 1933 Stadtkassendirek¬
tor war . Am 18 . Mai 1933 wurde Pg .
Jäger zum Oberbürgermeister der Landes¬
hauptstadt gewählt und am 27. Mai 1933
als solcher verpflichtet .

Fast 600 Meldungen
Mannheim . Die auf Sonntag , 1 . August ,anberaumte Rassehundeschau der Orts¬

verbände Mannheim-Ludwigshafen im
Reichsverband für Hundewesen hat mit
fast 600 Meldungen die vorausgegangenen
drei Kriegs-Hundeausstellungen weit über¬
troffen. Zahlenmäßig am stärksten vertreten
sind die Deutschen Schäferhunde mit 130
Tieren . Es . folgen die Schnauzer mit
90 Nennungen usw .
Aus tien iVatübargauen

Zuchthaus für Feldpostmarderi»
Frankfurt a . M . Die Postfacharbeiterin

Maria Otto aus Wiesbaden begann gegen

Ende 1942 damit , sich an Postsendungen,darunter auch Feldpostsendungen. »u ver¬
greifen . Sie hatte sich nun vor dem Son¬
dergericht zu verantworten . Auf Grund
der überwachungsergebniffe konnte ihr in
der Hauptverhandlung nachgewiesen wer¬
den . daß st« mindestens 30 Postsendungen,
meistens Feldpostsendungen, beiseitege-
schafst, geöffnet und den Inhalt unter¬
schlagen hatte . Die Angeklagte leugnete
hartnäckig diese Zahl und gab nur die
Unterschlagung von vier Sendungen zu.
Das Leugnen nützte ihr jedoch nichts, im
Gegenteil, es hatte die von der Angeklag¬
ten Wohl kaum in Rechnung gezogene Wir¬
kung . daß sie besonders hock verurteilt
wurde. Das Sondergericht verurteilte sie
als Volksschädling zu einer Zuchthaus¬
strafe von sechs Jahren

Eine ehrvergeffene Mutter
Neustadt a. W. Die 24jährige Ehe¬

frau Else Kesler verbrachte ganze Abende
außerhalb des HauseS . während ihr Mann
an der Front steht. Sie kümmerte sich
wenig um ihre drei kleinen Kinder, die
nun bei Verwandten untergebracht wur¬
den . Die würdelose Mütter schickte man
für sechs Monate inS Gefängnis .

Durch Gift getötet
Miltenberg a. M . Eine seit einigen

Tagen als vermißt gemeldete 51jährige

Auch bei -er Kriegsmarine
Das Oberkommando der Kriegsmarine

hat angeordnet, daß mit sofortiger Wir-
kung in der Kriegsmarine Freiwillige mit
4V,jähriger Dienstverpflichtung eingestellt
werden können . Die Verpflichtung zu 4V»-
jähriger Dienstzeit besteht neben der 12-
jährigen Dienstzeit und soll allen den¬
jenigen Freiwilligen Gelegenheit geben,über die aktive Dienstzeit hinaus weiter
zu dienen, die aus beruflichen oder wirt¬
schaftlichen Gründen die Verpflichtung auf
zwölf Jahre nicht eingeben können. 4V^
jährige Freiwillige werden für alle Lauf¬
bahnen zugelaffen , für die Rekruten ein¬
gestellt werden . Die Einstellungsbedin¬
gungen sind dieselben wie für die 12jäh-
rige Dienstzeit . Dienstverlängerung bis
zur Vollendung des zwölften Dienstjahres
ist möglich . Die auf 4Vr Jahre verpflich¬
tete« Soldaten erhalten bei Entlassung
aus Antrag das Führungszeugnis , ein
Fachleistungszeugnis, bevorzugte Arbeits¬
vermittlung , laufende Unterstützung bis
zur Dauer von 26 Wochen, wenn kein Ar-
beitsplatz gefunden wird , sowie Dienst¬
belohnung von 525 bis 600 RM . Alle
Meldungen und Anfragen sind an das
örtlich zuständige Bezirkskommando , Abt.
Kriegsmarine , zu richten . -

Pfründnerin wurde jetzt in der Nähe der
alten Monbrunner Steige tot aufgesunden .
Vermutlich ist der Tod auf die Einwirkung
von Gift zurückzuführen . Ein 37jähriger
Mann , der bei dieser noch ungeklärtenAn¬
gelegenheit eine besondere Rolle spielt ,wurde von der Polizei in Untersuchungs¬
haft genommen.

Auf Stachelbeeren Wasser.
Worms a. Rh. Das 12jährige Töchter-

chen einer Wormser Familie , das sich in
einem thüringischen Ort in Ferien befand,hatte dort anscheinend in größeren Men¬
gen Stachelbeeren gegessen und Wasser
darauf getrunken . Nach kaum zweitägigem
Krankenlager ist das Kind gestorben . Viel¬
leicht wäre anfangs noch Hilfe möglich ge¬
wesen , doch hatte das Kind den Sachver¬
halt verschwiegen .

Nah- und Fernbeben ausgezeichnet.
Stuttgart . An den württembergischen

Erdbebenwarten Stuttgart , Ravensburg
und Meßstetten werden auch weiterhin fast
täglich mehrere Nah- und Fernbeben aus¬
gezeichnet. Dem stärkeren Nahbeben , das
in der Frühe des 14. Juli auf der Süd¬
westalb stattgefunden und im Herdgebiet
von Ebingen- Onstmettingen—Pfeffingen
den Stärkegrad 6—7 erreicht hat, sind in
der Zwischenzeit noch mehrere, allerdings
meist schwache Beden vom Stärkegrad 3—4
nachgefolgt . Am Freitagnachmittag um 17
Uhr 7 Minuten wurde ein stärkeres Fern¬
beben ausgezeichnet und in der Nacht von
Freitag auf Samstag begann um 3 Uhr
44 Minuten 51 Sekunden die Aufzeichnung
eines starken Nahbebens, dem um 5 Uhr
27 Minuten noch ein schwächeres Nah¬
beben folgte. Der Herd dieser beiden Nah-
beben liegt von Stuttgart aus in etwa
südöstlicher Richtung in einer Entfernung
von 340 Kilometer, also im Gebiet der
italienischen Ostalpen.

Leichtsinn führte zum Tode
Bregenz. Eine Hilfsarbeiterin wollte in

Bregenz-Lannebach Len schon fahrenden
Zug besteigen , wurde aber von der Schaff¬
nerin daran gehindert. Gleich darauf
sprang sie doch noch auf einen der letzten
Wagen auf . trat daneben und kam unter
die Räder , wobei ihr beide Beine abge¬
fahren wurden . Das Mädchen ist kurz nach
der Einlieferung ins Krankenhaus ge¬
storben .
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50 . Fortsetzung — Schlüß
Drinnen schwimmt ein Talglichtstumpf

in einer tönernen Schale. Der Alte starrt
in das flackernde Flämmchen, bis es er¬
lischt. Der Tag graut . Bärbel tritt zurück
in die dunkle Kammer. Der Alte schaut
um sich. Ist er von Sinnen ? Aber nein,da liegen die Hunde und sind verendet.
Das ist das Werk des Statthalters . Jetzt
ist es sicher , daß alles verloren ist .

„Bärbel , deine Hunde sind vergiftet! "
Der Alte erschrickt vor der eigenen Stimme.
Nichts regt sich . Er geht ans Tor , er
hemmt die Schritte . Schließlich schleicht er
zum Gerbertörchen und schlüpft hinaus .
Im Randgebüsch des Waldes versteh er
sich . Sie weiß seinen Weg und seine Zu¬
flucht . Vielleicht kommt sie noch.

Vielleicht .
Am andern Tag wurde die Herrin vom

Stehrnsselder Hof verhaftet. Es ging wie
ein Lauffeuer durchs Land. Schritte
klangen wie Artschläge . Waffen flirrten ,
Ketten raffelten.

War das der Böse selber , der Bärbel
von Ottenheim dem Hexengericht übergab?
Oder war es der Statthalter von Hagemau
mit seinem wahren Gesicht? —

Bärbel taumelte in den Turm , Hohn
und Spott der Menge wie den Lärm der
Hölle in den Ohren.

Todesangst umkrallte sie.
Namenlose Einsamkeit gähnte. Letzte

Verzweiflung stieg aus den Urgründen
de- Todes und grinste der Gehetzten ins
Glicht .

Gehetzt in den Turm , gehetzt aufs
Stroh , gehetzt auf den Scheiterhaufen.

Bärbel von Ottenheim, das bist Lu.War dies der Sinn aller Dinge?
Gab es einen Gott , »u dem man schreien

kann ?
Finster und moderig waren die Oua -

der », an denen die Schreie verhallten.
Würgend griff eine Knochenhand um den
Hals. Bärbels Sinne umnachteten sich .

Eisige Kälte weckte sie, Schauer und Fie¬
ber schüttelten gleichzeitig ihren Körper.
Sie versuchte, zur schattenfrostigen Wand
zu kommen. Eine Kette hinderte sie.
. „Jakob"

, stammelte sie und sank gufs
Stroh . Erste Morgenhelle drang durch die
runde Öffnung am Verließ, und dieser
Schimmer goß Kraft in Bärbels Seele.
Meister Gerhaerts Worte stiegen wie auf
einer Himmelsleiter zu ihr hernieder :
Alles kann der Mensch überwinden , allen
Schmerz und alle Schmach !

Es war . wie wenn ein Ertrinkender
unter der Eisdecke eines gefrorenen Sees
in letzter Todesnot das Eis zertrümmert.
Es zerbarst . Zwar bescherte die Himmels¬
hell« keine Rettung aus letzter Not , aber
Bärbel von Ottenheim sah ihren letzten,
todeinsamen Weg.

Niemand sollte über sie triumphieren .
Keiner !
So hat sie es erschaut , und es wird sich

erfüllen. Ausrecht und allein und ohne
Grauen will sie in die dunkle Tiefe fallen,
so wie sie es von ihrer Höhe immer erahnt
hat. Die finstere Schlucht des Todes ist
tröstlich gegen den Marlerweg , auf den sie
die Menschen gestoßen haben. Seine Hand
ist milder als die rohen Fäuste der Henkers¬
knechte .

„Jakob von Lichtenberg , ich habe über¬
wunden und den Frieden gefunden.

Fährmann Gottfried, du hast recht be¬
halten : Fisch und Brot , — Mich und
Honig, — Wein und Ol. — Vergib mir ,
ich habe meinen Weg gehen müssen."

Sie nahm ihr Unterkleid , riß es mit
Gewalt in Streifen und flocht, ohne zu
zittern, einen festen Strick . Ruhig prüfte sie,
vH er lang und stark genug sei. Da rassel¬

ten die Schlüssel , sie barg ihren letzten,
schrecklichen Trost im Stroh .

Als sie sich aufrichtete , stand der Burg-
Pfaffe vor ihr.

„Domine Johannes ! "
„Bärbel von Ottenheim! "
Schneeweiß hing sein Haar unter der

Kapuze hervor, Tränen rollten über sein
vergrämtes Antlitz .

Er umklammert das Kreuz und beginnt
zu sprechen, — langsam und ohne Pausen .
Es ist, als spräche er aus einem dichten
Nebel heraus : „Man hat mich eingelassen»
ich habe gesagt , ich sei geschickt, Euch die
Beichte abzunehmen. Das will ich. — Uber
zuvor muß ich einen Schwur erfüllen. Er
enthält den letzten Wunsch des Grafen
Jakob von Lichtenberg . Er ist seit Tagen
tot. Es ist das einzige gewesen , was er
nach seiner Absolution noch gesprochen
hat , und sein totes Angesicht hat mich Tag
und Nacht so unerbittlich gemahnt, meinen
Schwur zu erfüllen, daß ich heimlich aus
Ingweiler ausgebrochen bin. Beim heili¬
gen Blut unseres Erlösers , ich habe nicht
geahnt, daß ich Euch so treffen muß. -
Doch ich bin jetzt bei Euch, bei dir, Bärbel
von Ottenheim, und löse meinen Schwur.
Hier ist Graf Jakobs Ring, hier in deine
Hand. So Hab ' ich bei meiner Seele Selig¬
keit geschworen . "

Bärbel erblickt den Gistring des Gra¬
fen. — Den Todesring . — Ihre Gedanken
drohen ihr Herz zu zersprengen . — Die
Kapsel ! Das reitend« Gist!

Sie stürzt vor Johannes nieder, reißt
seine Hände an sich und weint und schluchzt
laut . Und wie aus der letzten Schleuse
brechen die Worte hervor: „Johannes , ich
danke Euch , — ich danke viel, viel tau¬
sendmal! "

Erschüttert steht der Priester und kann
es nicht begreifen.

Er betet.
Sie erhebt sich und steckt den Ring an

ihren Finger . Ihr verstörtes Gesicht wan¬
delt sich. — Sie lächelt —.

Der Priester weicht zurück .
Gebenedeite Mutter , stch mir bei. Bär¬

bel von Ottenheim lächelt im Kerker, in
Ketten !

Dies vermag er nicht zu fassen und nicht
zu begreifen.

Sie beginnt zu sprechen, leise und mir
dem dunklen Wohllaut früherer Tage in
der Stimme : „Domine, nun ist alles gut.Betet für mich, wenn Ihr könnt . Ihr
wißt alles. Graf Jakob von Lichtender -
hat mich nicht zu seiner gesetzlichen Ehe¬
frau gemacht, aber vor Gott bin ich sein
Weib gewesen . Ich bin sehr stolz gewesen
und sündhaft übermütig , und ehrgeizig und
herrschsüchtig, und mein Spott hat keinen
verschont. Ich habe in Notwehr Menschen¬
blut vergossen . — Fährmann Gottfried
hat mir das Leben gerettet, er hat mich
lieb gehabt, ich habe ihn heimlich verlassen .
Als Herrin über das Dienstvolk bin ich
hart gewesen . — ich Hab ' mein Lebtag
erfüllt, was mir als Pflicht gegolten hat ,
so Hab' ich es auch von andern verlangt .
Richtet mich, wenn Ihr wollt, betet für
mich , wenn Ihr könnt . Eine Hexe bin ich
nicht. Domine. glaubt es mir . ich bin
keine Hexe, Gott im Himmel weiß es "

Johannes sinkt aus die Knie und betet
laut . Langsam erhebt er sich und spricht
mit gesenktem Blick: ,Zm Namen Gottes ,den Jesus die Liebe genannt hat, den uns
Meister Eckehart verkündet und gedeutet
hat. — vergebe ich dir . Bärbel von Otten¬
heim , deine Sünden . Er nimmt die Ge¬
hetzten in seine Arme und schenkt den Ge¬
quälten Frieden.

In seine Hände befehle ich deine Seele,er sei dir gnädig."
Der Kerkermeister poltert« ungeduldig

an die Türe .
Johannes ging rückwärts hinaus , beide

Hände segnend gegen Bärbel erhoben.
Diese stand hochgereckt und lächelte un-

ergründbar . Sie zog Jakobs Ring vom
Finger , öffnete den Schlangenkops , preßte
die Lippen fest auf di« winzigen Kügel¬
chen. die der Hohlraum barg , schloß ihn
und steckte ihn wieder an den Finger .
Dann sank st« aufs Stroh .

Brausen kam in ihre Ohren.
War dar der Rhein ?

Wellenkühle netzte Stirn und Wangen.
Ruderschläge nähert ?» sich .
Fährmann Gottfried saß im Nachen.
Ein feiner Schaumstreifen lief neben

dem Boot her.
Aus dem Rauschen erhob stch «ine

Stimm« :
Steig ein , Bärbel , steig ein . — Drüben

am andern Ufer steht Graf Jakob von
Lichtenberg und wartet auf dich .

Komm , besinne dich nicht, das andere
Ufer ist nah.

Fürchte dich nicht , — Wohl geht es durch
einen finsteren Strudel , aber ich bin bei
dir . ich . der Fährmann Gottfried.

Komm . Bärbel . — — gib mir deine
Hand . _

kll/kurpoft/r
'sefte /Vcrcftn'cklen

Deutsch -japanisch« Borlesnngen i» Heidelberg .
Die Universität Heidelberg hat für das kom¬
mende Wintersemester einen Zyklus deutsch-japa -
nischer Vorlesungen geplant , vre einen möglichst
großen Kreis mit dem kulturellen Schaffen und
Leben unseres japanischen Verbündeten vertraut
machen sollen.

Ein « hesien-nassauischeBiographie . Der Heimat¬
bund Hessen - Nassau hat die Herausgabe einer
hcssen-nassauischen Biographie veranlaßt , die den
Lebenslaus und die Werke aller Gelehrten ,
Schriftsteller und Künstler enthalten soll, di« in
dem engeren Heimatbezirk arbeiten .

Da» vermutlich kleinste Buch der Wett stellt
ein Antiquariat in Turin aus . In Leder ge¬
bunden und in der Größe 1 :2 Zentimetern ent¬
hält es einen Brief Galileo Galileis an Maria
Christine von Frankreich .

Nene Aeimntbiihne für JnnsbrnL Während der
Volkskulturtage der HI . im Gebiet Tirol -Bor -
arlberg wurde in Innsbruck die neugeschaffene
Innsbrucker Heimatbühne mit der Uraufführung
des Schauspiels „Der Franzosensteig" von Mar¬
kus Rainer eröffnet , einem um die Kämpfe de«
Jahre , 1865 gestalteten Stück, das so recht nach
dem Herzen der Jugend ist.

Nach Eottbns verpflichtet. Als Nachfolger de»
nach Antwerpen berufenen Dirigenten Ludwig
Josef Kaufmann wurde Opernkapellmeister Frch
Müller , bisher an den Städtischen Bühnen
Lübeck, als musikalischer Oberleiter und Leiter
der Einfoniekonzerte von der Intendanz des Colt»
bnser Stadttheater » »« pflichtet.
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Ganz nach Wunsch
Eine vornehme Brüsseler Dame schriebeinmal an den berühmten Cellisten Ger¬

vais folgenden Brief : „Mein Herr ! Wir
geben am nächsten Donnerstag eine große
Soiröe mit vorhergehendem Bankett und
nachfolgendem Ball . M . de Z . und ichwürden uns glücklich schätzen, Sie bei uns
zu sehen. Baronne de Z . . . . P . S . Ver¬
gessen Sie nicht . Ihr Violoncello zu
schicken! "

Tie Antwort des Künstlers ließ nicht
lange auf sich warten und hatte folgendenWortlaut : „Gnädige Frau ! Eine drin¬
gende Angelegenheit erfordert meine so¬
fortige Abreise von Brüssel , weshalb ich
zu meinem groben Bedauern nicht JHrer
Einladung zuur nächsten Donnerstag Folge
leisten kann . Servais . . . P . S . Ihrem
Wunsche gemäß schicke ich Ihnen hiermein Violoncello . "

*

Ein gutes Geschäft
' König Leopold von Belgien besuchteeines Tages einen Bazar , den eine vor¬

nehme Brüsselerin zugunsten der armen
Kinder von Brüssel veranstaltete. Kaum
war der König eingetreten , als die Haus¬
frau mit einem prächtigen goldenen Ta¬
blett in der Hand, auf dem ein kleines
Veilchensträußchen lag , auf ihn zutrat.

„Wieviel kostet dieses Bouquet ? " fragteder König .
„50 Francs , Sire "

, lautete die Antwort .
Leopold bezahlte die geforderte Summe

mit höflicher Verbeugung , nahm das gol¬
dene Tablett aus ihren Händen'

steckte das
Sträußchen in das Knopfloch und ging ,das Tablett unter den Arm nehmend, da¬
von !

*
Der Kutz im Theater

Der berühmte , 1896 verstorbenebelgische
Staatsmann Fröre -Orban hieß frühernur einfach Fröre . Von heftiger Liebe zu
einer jungen Dame namens Orban ent¬
brannt , hielt er bei den Eltern um ihre
Hand an , ward aber abgewiesen , obgleich
Fräulein Orban diese Liebe nicht minder
heiß erwiderte . Da diese nicht wußte , wie
sie den Widerstand ihrer Eltern anders
überwinden sollte, so schlang sie eines
Tages im Theater angesichts des voll¬
besetzten Hauses , ihre Arme um den Ge¬
liebten und gab ihm einen weithin schal¬lenden Kutz auf den Mund .

Da jauchzten die Brüsseler frenetisch aufund klatschten unter zustimmendem Jubeldem jungen Paar Beifall . Damit aber
war nach Moral und Sitte die Ehe der
beiden unvermeidlich geworden ! Am Hoch¬
zeitstage aber fügte Fröre seinem Namen
den Namen Orban bei.

Der Scheck aus der Bühne
Als die berühmte Sängerin Malibran

einst in Brüssel in der Oper sang, warf ihrein begeisterter Verehrer anstatt der üb¬
lichen Blumen eine Tausendfrancnote aufdie Bühne -- Das Publikum , das das Pa¬pier hatte flattern sehen und der Auffas¬sung war , es sei irgend ein Scherz, riefder Sängerin zu : „Vorlesen ! Vorlesen ! "

Der erste Tenorist, in dessen Nähe das
Papier flatterte , hob es auf und las unter
schallendem Gelächter der verwunderten
Brüsseler : „Bank von Belgien . 1000 Franc
nach Sicht , belieben dem Inhaber dieses
zu zahlen.

" Dann aber hielt er inne , wech¬
selte mit der Sängerin auf ein Zeichenvon dieser einige Worte und fuhr dann
fort : „Meine verehrten Herrschaften , leider
kann ich Ihnen das Billet nicht weiter
vorlesen, denn wie mir unsere verehrte
Sängerin soeben mitteilt , ist sein Inhaltfür die Armen der Stadt bestimmt! " Die
Brüsseler waren begeistert. —

Aomanlrke ? c/er poirlisc/ien / ? onr
'
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Ober O. klauen - Von cler Wirkung ckes Humors unck cker käcjsAo ^ ilc cies Witres
Man hat E . O. Plauen einmal einen Ro¬

mantiker der politischen Ironie genannt . Das
stimmt — wenn man mit dieser Romantik die
jkurile Spielsieudigkeit seiner graphischen Hand¬
schrift meint , die auf di« geistreiche Eleganz der
Proportion völlig verzichtet.

In den besten Arbeiten Plauens ist . einfach —
man kann es nicht anders nennen — Ursprüng¬
liches, llranföngliches wirksam, das auch den
großen Reiz und die tiefe Objektivität der Kin -
derzeichnung ausmacht . Richts — in diesen Blät¬tern von nußbaumpolierter Routine , von aal¬
glatter Ausgekochtheit, alles ist aus «in « runde
Weis« unbehauen . Und eben : Ursprünglich , eben :
Ilransänglich . In dieser Nähe beginnt wohl schondie Kunst.

Wir sprachen von der Spielsreudigkeit der
graphischen Handschrift Plauens , mit der er
seine Späße zur Weltgeschichte notiert . Notiert ,registriert — gleichsam mit ganz leichter, lockerer
Hand , die etwas kraus und kraxlich schreibt, die
Linien scheinen sich aus Schnörkeln zu bildenund in Schnörkeln sich wieder zu verheddern ,auch Kleckse gibt es, Kleckse — wie in Sextaner¬
schulschreibheften .

Bei Gott , es werden keine blitzsauberen Blät¬ter sein, die Plauen den Redaktionen der großen
politischen Tageszeitungen schickt. Nach außen
nicht . Aber in ihrem inhaltlichen Format , in
ihrer Schlagkraft und in ihrer Wirksamkeit find
sie es immer . Was Plauen aufs Korn genom¬men hat , das ist gerupft , wenn er die Feder bei¬
seite legt.

Wir greifen zu einer abgegriffenen Münze :
Lächerlichkeit tötet ! Man lacht etwas lauthalstot . Oder man lächelt etwas gleichsam zu Tode.Die zweite Methode ist die richtige . Sie ist auchdie klassische, von Daumiers bitterdiisteren Zeit¬kritiken bis zu Mjölnirs Isidor - Weiß - Karika¬
turen . Was morgen noch besteht, das kann die
politische Zeichnung nicht schon heute für immer
„ töten " wollen . Die Karikatur darf nicht mit
dem Stilett , sie muß mit der Folter arbeiten . Je
größer die Fülle atzender Verletzungen , um sovollkommener hinterher der politische Tod . Die
letzte Methode ist auch di« des Zeichners E . O.
Plauen .

Das Szenarium Plauens ist nicht nur von
kugeligen Glatzköpfen und satten Bäuchen, die
aus alliierten Cutaways klaffen, bevölkert . Estreten auch die unter uns auf , die es immer
noch nicht begriffen haben , die immer noch mit
halbem Ohr auf den alten Jahrmarktsschreibervon der Themse hören : „Europäer , glaubt nicht,was ihr seht . Er (der Bolschewismus) ist so
groß wie ein Echoßhilndchen, frißt nur Mehl¬
süppchen und folgt mir aufs Wort ."

Hier hört die karikaturistische Harlekinade auf ,hier beginnt der Ernst und vi« Verantwortungder graphischen Publizistik , ohne die dt« po¬

litische Willensbildung von heute gar nicht zudenken ist.
Es entspricht nicht dem Wesen der künst¬lerischen Mitteilung E . O . Plauens , den Witzals Schlagwort einzusetzen, er begreift ihn viel¬

mehr als ein Mittel der politischen Pädagogik ,als ein Mittel der Aufklärung und aber auch der
Aufrüttelung . Er ist der Typ des politischenMenschen mit der seinen Witterung für die
großen Zusammenhänge . Er klaubt irgendeinen
Satz aus irgendeiner Lhurchillrede , übersetzt ihnins Zeichnerische — und sichtbar wird ein Stück
weltpolitischen Hintergrundes . Lord Beaverbrook
zeichnete er einmal vor dem Ungetüm einer
Viper , die, angetan mit einer sowjetischen Mili -
tärmütze , im Begriffe war , ein riesige» Ei zu
verschlingen, das den Stempel „Europa " trug .
Obwohl Beaverbrook mit Eisen an dieses Ei , an
diesen willkommenen bolschewistischen „Schlangen¬
fraß "

, gekettet ist , ruft er : „Wir Engländer kön¬
nen uns keinen Sieg vorstellen , der uns mehr
Glück, Freude und Trost bringen würde als ein
vollständiger Sieg der Sowjetunion in Europa .

"
Zur Person . Er heißt nicht Plauen . Plauen —

das ist die Vaterstadt des jetzt Vierzigjährigen ,Plauen im Vogtland . Er wählt « in schöner An¬
hänglichkeit diesen Namen als Pseudonym , das
ttn in der Folge vor aller die Arbeit störenden
Popularität barg . Er heißt nicht Plauen . Er
heißt E . O.

Seine Hände , unter denen die Unzahl der
Zeichnungen wuchs, es find lange und zupackende
Hände , führten einmal Feile und Eisensäge. Er
erlernte den Schlosserberus, bevor er zu seiner
eigentlichen Berufung fand . Es war ein weiter
Weg bis dahin .

Es war ein weiter Weg bis zum führenden
deutschen Pressezeichner. Eine Etappe dieses Wegeswar „Vater und Sohn "

, diese liebenswerte Gabe
E. O. Plauens , dieses unvergeßliche Geschenk der
Zeichners , nach dem der Kontinent , nach demdie Welt griff , ja diese prächtig herzwarme Serie
trug ihm das dankbare Lachen und Lächeln der
ganzen Welt ein , als — wie er es nennt —
schönstes Honorar . Lange Monate hindurch waren
„Vater und Sohn " in der kleinen lappländischen
Gazette ebenso heimisch wie in den Millionen¬
auflagen der führenden japanischen Blätter .Die Wirkung der „Later -und -Sohn "-Serie E.O . Plauens ist nicht die Wirkung eines zeich¬
nerischen Spaßes , sie ist die Wirkung wirklichen
Humors . Hier war mehr als ein karikaturistischer
Witz, hier war ein tiefsinniges Abbild eines der
ergreifendsten menschlichen Verhältnisse geschaffen .Das Verhältnis Vater und Sohn .Man hat Plauen einen Romantiker der po,Mischen Ironie genannt . Das stimmt, aber er
ist auch ein Romantiker des menschlichen Ge-
mütes . Und nicht zuletzt deshalb ist uns das
Werk dieses Zeichners so teuer . kttts krüblin « .

Om ciss Eswicffi clsr Hgslkski
Auch hier wie in der Punktbewertung Unterschiede in drei Preisklassen

Die Bewirtschaflungsstelle Zigarren -
industrie hat am 19. Juli eine Anweisung
erlassen, durch die die Zigarrenhersteller
angehalten werden , künftig die Ge¬
wicht « der Zigarren . Zigarillos
und Stumpen möglichst der Punktbewer¬
tung der Raucherkontrollkarte anzupassen.Beim Einzelhandelsverkauf auf Raucher¬
karle werden bekanntlich drei Preis¬
klassen unterschieden. In der unteren
gibt es der Zahl nach , auf den Punkt ge¬
rechnet . ein Drittel Zigarren mehr, in der
oberen ein Drittel weniger als in der mitt¬
leren Preisklasse von 7 bis 12 Pfennig .
Damit ist jedoch keineswegs gesagt , daß
der Zigarrenraucher je Punkt dasselbe
Tabakgewicht bekommt . Denn die Zigar¬
ren find im Gewicht sehr verschieden, di«
teure ist keineswegs immer schwerer als
die billigere , oft stellt auch die gewichts¬
leichtere eine besondere Qualitätsleistung
dar und ist deshalb teurer.

Nach der neuen Anweisung soll die Zi¬
garre im Kleinverkauf bis zu 6 Pfennig
möglichst ein Drittel weniger wiegen als
in der Preisklasse von 7 bis 12 Pfennig ,die teurere Zigarre dagegen ein Drittel
mehr , damit auf diese Weise nach Mög¬
lichkeit ein Gewichtsausgleich zwischen den
Preisklassen erreicht wird . Auf die Zigar¬
renherstellung wird dadurch ein Prinzip !

übertragen , das im Frühjahr bei Einsüh-
rung der Festmengen im Tabakverkaus
maßgebend war . Damals wurden nämlichSie Verkaufsmengen von Zigarren . Ziga -
retten und Rauchtabak je Punkt so selige-
gelegt , daß jeder Raucher mög¬
lichst dieselbe Gewichtsmenge
Tabak bekommt, gleichgültig in welcher
Form er raucht .

Dieser Grundgedanke läßt sich in der
Zigarrenherstellung nur bedingt durchfüh -
ren . weil die vorhandenen Formen zu ver¬
schieden sind . Wollte man ihn auf der gan¬
zen Linie durchsetzen , dann müßten zunächst
zahlreiche Wickelformenneu geschossen wer-
den. Hinzu kommt , daß auch die Quali -
tätsunterschiede im Deckblatt es unmöglich
machen , diesen Gedanken bis zur letzten
Konsequenz zu verfolgen . Die neue An¬
weisung bestimmt daher, daß die Hersteller
bestimmte Gewichtsgrenzen bei den
Durchschnittspreisen ihrer Erzeugung ein-
halten sollen. Zugleich schreibt die neue
Anweisung vor . daß künftig das Kunst ,
umblatt bei Zigarren über 15 Pfennig
nicht mehr verwandt werden darf, weil
hierfür ausreichend echte Tabake zur Ver¬
fügung stehen . Damit ist übrigens suchkeineswegs gesagt, daß auch alle billigeren
Zigarren mit Kunftumblatt gearbeitetwerden.

^ «rkckoil in wenigen Teilen

Herstellungsgenehmigung für Elektrowerkzeugeuns Spezialmotore . Der Reichsbeaustragte für
elektrotechnische Erzeugnisse hat am 16. Juli
zwei Anordnungen erlaßen , nach denen die Listeder nur mit besonderer Genehmigung der Reichs¬
stelle herzustellenden elektrotechnischenErzeugnisseerweitert wird . Ab 1 . August dürfen Elektro¬
werkzeuge, Spezialmotore für diese und für Elek¬
trokarren , Kühlschrankmotore und elektrische Ma¬
chinen für Hochspannung nur noch mit beson-
»erer Herstellungsgenehmigung erzeugt werden .Eine dritte Anordnung vom gleichen Tage be¬
stimmt, daß Generatoren für unmittelbare Kup¬
pelung mit Dampfturbinen nur in bestimmten
Ausführungen hergeftellt werden dürfen .

Brillenfutterale genehmigungspflichtig . Racheiner neuen , im Reichsanzeiger vom 21. Juli
veröffentlichten Anordnung des Reichsbeauftrag¬ten für feinmechanische und optische Erzeugnisse
ist künftig die Herstellung aller Brillenfutteralsnur mit Genehmigung der Wirtschaftsgrupp « zu¬
lässig , während bisher die Erzeugung einzelnerSorten noch frei geblieben war . Durch diese Her¬
stellungsgenehmigung wird die Erzeugung ratio¬
nalisiert und die sparsamere Verwendung des
Materials gesichert .

Kein Bedienungsgeld für den Lehrling . In¬
folge des Krieges fehlt es in den Gaststätten
häufig an Bedienungspersonal . Die Gäste werden
vom Inhaber der Gaststätte oder von Lehrlingenbedient . Manchmal ist auch in solchen Fällen Be¬
dienungsgeld erhoben worden . Wenn kein Be¬
dienungspersonal beschäftigt wird , darf aber kein
Bedienungsgeldzuschlag erhoben werden . Der
Lehrling gehört nicht zum Bedienungspersonal .Wenn er bedient , so darf daher ebenfalls kein
Bedienungsgeld erhoben werden . Etwas anderes
ist es bei der Selbstbedienung am Büfett Wenn

die Gaststätte am Tage des Preisstopps am Bü¬
fett bereits Bedienungsgeld erhoben hat — z.B . im Saalbetrieb —, so darf sie auch heuteBedienungsgrld fordern , es sei denn, daß im
übrigen Betrieb kein Bedienungspersonal vor¬handen ist, sondern die Bedienung durch den
Inhaber erfolgt . Dagegen darf das Bedienungs¬geld am Büfett nicht neu eingeführt werden,und auf keinen Fall ist das Bedienungsgeld aufam Büfett verkaufte Tabakwaren zulässig.

Berschärft« Strafen bei Nichterfüllung der
Eierablieserungspflicht . Der Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft hat im Reichs¬anzeiger einen Erlaß veröffentlicht, nach dem di«
Ernährungsämter ermächtigt werden , Geflügel¬haltern , die der Eierablieserungspflicht nicht Nach¬kommen, die Geflügelhaltung aus Zeit zu unter¬
sagen oder den Geflügelbestand zugunsten der
Hauptvereinigung der deutschen Milch- , Fett - und
Eierwirtschaft für verfallen zu erklären . DieseMaßnahme soll insbesondere in den Fällen an¬
gewendet werden , in denen die Verhängung von
Ordnungsstrafen nicht ausreichend erscheint . Ge¬
flügel im Sinne des Erlasses sind Hühner, Gänse,Enten , Truthühner und Perlhühner .

Gütebedingungen für Schuhpappen. Einer An¬
weisung der Gemeinschaft Schuhe vom 15. Juli
1943 zufolge dürfen künftig nur noch Schuhpappe»verwandt werden , die den Eütebeoingungen des
Reichsausschusses für Lieferungsbedingungen und
Gütesicherung (RAL .) entsprechen. Die Brandsoh¬len, Hinterkappen und Eelenkkappen spielen im
Aufbau des Schuhes eine nicht unwichtige Rolle,aber sie können ihre Aufgabe nur dann voll er¬
füllen , wenn sie den vom RAL . ausgestellte»
Gütebedingungen entsprechen, die in weiten Krei¬
sen schon freiwillig berücksichtigt worden find . Di «
Festlegung der „Außenseiter " auf die RAL . -Be-
stiinmungen bedeutet also «inen erhöhten Ver»
braucherschutz .

F « » «Bo»» 4^» « »// «
VLser « l 'ocLter Osrltvä« Lr lang

Hlsedvts» Lrüäsredsv «rdsltev . IväsuLd. ?rau 8oü« vlsll« Asb .
- OdsrgsLr. >1»! SlvUv, r . 2t .

imttsMQgso , QLrtsLstrLÜs 1.
2. 1943. S235S

Virile « VLrdvI. V2««rv OsdL dst ein
gesuväv « 8ekv «»t«r!v deicommsv. In
groLsr kr«uä« : IroSI Surkk»rckt ysdXbdv!« Ir. 2t . kreidurg, krok. SorsU,k4sr !«vstr«Le) - krltr VurLksrät, r 2t
r. I-sdr. 24. 3ul1 1943. 12S59d

^ 7. 7. lS«Z. « slmot v »k»r. ttocb-
«rkieut geben vir diermlt dis Os-
durl unsere» ersten IrrStttgen Kinde»
bsicenot : 7bv» Henne» ged . Oöttin-
ger - 0 »ksr Henne». vi »ckoktein!t- ,S, dult IS4Z. 52ZL«

Km 24. dnli vurdv vnser Iaoger»ebntss
erste» Ktnd , krl», Alerte, geboren.
In grober prsuds ; Claris Suger ged.
lknadsrtptund. ». 2t . kreidurg, Sied¬
lung Scbneclcengrsbsü 6 - ^ nton
Suger» Odsrgskr. . ». 2t . L. p . 4744b

Kert Peter! b4tt grober prsuds »eigenvir Ute Qsdurt unsere» ersten Kinds»

Oögget (eur Lstt torsttokrsnksndans
vr . öesrj - ^ Ikred Holtmann, rur 2elt
i . k . preiburg. 23 , 9uU IS4Z. 52412

Ststt Karten. Oie Verlobung unserer
Tocktsr Inge mit lierrn Oberleutnant
d . lt . Herbert Sptrttu » geben vir hier¬
durch dslrannt: Lernbar« Ulmmel»-
bocb u . prau m»s geb . kxdrr.
dlsms Verlobung mit prSuleln tngslll » « «I,b»cb deedr« lob mied »n-
»ureigen : Herbert Spiritus» rur 2eit
Odarleutn. I. , . >titi, -^ dt . preidurgl . Sr.. dtsumettenstraSs 4l / Kassel-
zvllkelmsdüb« . Werrsweg 35 , im
tull tS43 . l2S7Sd

> 1» Verlobte grtlüev: Olga Husltstl -
Olks, prens KaetUI . plartbvlm a. ktk. /
Oetsenkeia/Obb. . Im 3uli IS43 . I2g65d

1. p. preldurg. KarlstraLe k / Karl -
»traL« l , im 2uli 1S43. I2?0Sb

Unrt LbrdarLt , 0Ü2. , r . Lt . Im pelüe .
preldurg t. Sr . , Staukensr Strsü« 52 /
btüncbsn , SaUenveiler . 24. 5ul! 1943.

<l . S. - S4arla »ns Lrano ged Sokos-
klon. Srelsacd s . ltb -, im 3ult IS43 .

Stert Karten, kür clls vielen Olücb-
vrünscbe, vluman unü Oesodenlrs an-

berellcb , auob lm tSamen beider
Litern: Irmgard WIntsrkalder - prltr
tVtcbert, Leutnant l . e . Oren -Sturm -
Svgt .. 2t . 1. p . SScbjngsn , ltobert-
ZVagner -Ste. 28 / ZValdskutsr Str . 42 ,
3uU 1943. 8s 18534b

ttnsexbsres lH <t bvrrckte
ckisrm« di « sabrnevel . Xsed -^ riebt , cisü wem lieber ,b-ervsiisKutsr lilsrm . ster treri -

norgewle Vster , unser unver -
S«ö>. 8odr >. Sinnier . 8abwiexer -
eodn . 8okv »Ler . Irlnkel, Onkel
unck lLsts

Orea . Vlioin «
bkaurermekter

red » Tage nscb seinem Ur¬
laub iw blük . Liter von 32 1.
w äen scktveren Käwpken bei
Orel nw 5. 7 . 43 chen 8el <l«n-
doä erlitten bat . 12824b
k*reidurll -8t . Oeorgen . 2Z . 7. 43 .
In tiek . Trauer : ttsnni Ibvwn
asb . I -eon unc! Kinder ; brau
LI !»e Tbowa Witwe ; Ökkx .Blevmsim Dbnw » und b'rsaI^riedl xeb . 8tev : Ulbert ttleile
u . icraa lünbetk «eb . Tkown :
Leckviu Dbows ; Ilkkr . Ovtt -
krled liöberle u . k' rnu Trudel
aed . Tdoeun : k> »u kAuri » OeenWitM « und ^ »verwandt «.
1. 28 ., r . Opfer SS . 7. .

8t »tt «ine« froken Wie¬
der «eben « erkislten vir
di« traurige blnebrivkt ,dnü wein lieber blnim . Vater

seine « Llindis« . mein 8oirn,Bruder und !4«ckks
ülm » Ikilklvr

Obergekr . i. e. Oren . ttlkt .
im Xlter von 32 äabren im
Osten den Heldentod erlitten
bat , 52362
k>eidur « l . Sr .. 26. luli 1S4S.
In tieck . 8obmerv : Oretel K8I>-
ler aeb , Slittuer . und Setsri «;SsaU »« liöbler : ßlnrlo Lädier ;
ückari« Onblinger geb . Evbler .
TrnuernvtteGddsnst blittvoek ,W . 7 .. 7 Ilkr , in Ilerv -Tesm-ir .

In aroller 2 eit »ad unser
x«liebter 8obn , 8 rüder ,
8edvagsr u . Onkel , mein

Ksliöb-tsr SrSutiisNM
Sk,1u >ut » 1« »»

Ok- rstvrmsrenndier
am 5. lull 1943 im Liter von
26 3ab ren sein junge « I,eden
für di« Lukunkt und Oräüs
veutsoblsnds . Or ist dem
Xugs kern , dock unseren Her¬
ren svig nab '

. 12789b
k-reibuiL l . 8r .. 22. 1948 .
Ilffksussr 8traüe Ä .
In tiefer Trauer : Wlllielm
8Ium . Obbv ., r . 2t . i. b . . u.
Z-am . ; Wilbelm Slum . Reck
nungskllbrer . u. b'am . ; ttarl
blrieg . v. 2t . b . d . W .. u - b'am .:
Hermann ÄüUer , a. 2t . i. b' . .und k'am . : Oertrud Läpker ,kraut .

8tatt sinss kroden Wis -
de-rseken , erkislten vir
di« traurig « kiaabrjotit .daü m«in lieber , guter Oatte

und treudesorgter Vati , unser
Ib . Lohn , kruder . 8akviegsr -
»okn . 8ckvsg «r und Onkel

Obergekrelter

Ink . d. « ir , II . d. Ink -Sturm
u. Verv .-2kde . n. der Oatmed .
bei den Ikämpfeo südl . Orel
am 5. luilj im Filter von 28 -I .
sein j« . I -ebsn k. Osutsabiandr
2ukunkt gab . Wer ibn kannte ,vsill . vaa vir verloren ,
kmmendingen . 28. duli 1943
In tiefer Trauer : 8 « >» kam
mermeier e«b. illlgsier u. ttind
kutkl « ; b'am . lob . 8 »mmer -
meier u . Oeaedv . ; k'am . Og .
Xllgeier und Lnverv . 56727
I . 8eslenawt 8smstag . 31 . lull .
6 .36 kkr , _
Wir trauern um einen belieb¬
ten . unvergsül . ^ rdeitskame -
raden . kkrs «einem Andenken .
Setriebakükrer and Oekolgacd .der Is . klugen knosp , Prkg .

krsunden und kekannten ge¬ben vir die traurige Mittei¬
lung d» L meine lieb« krau ,meine gut « Uutter . unser «
Tochter und 8ckv ««ver
IGnrl » ktslsr gek . lAattkI «
beute trüb 6.36 l br lm Xiter
von Ä 1s. sankt entseblaksn ist .
Weisveil . Sekliengen . 2«. 7 . 43.
In tieker Traber : Kurt Kieker
und Kind kort » ; dis »tutter
blar !» Rsttki » ged . kiinksl .illn , dlattki, : 8cbvieg «r«ltern
Vogel Kieker . 8ckli «ng «n : Oe
«rkviatvr u . ^ nverv . 12879b
kesrfflgung Oie

^ tag . 18 I7br .

Lllen k'reunden u. Bekanntendis traur . Mitteilung , daü un¬
sere kd .. gt . Tochter , unser «
Ib ., treulbe«. 8cdvestsr . Tante ,Kusine und 8ckvSgerin

klar » Wllttsln »
!m L.Itsr v . 33 1 . nacd scdve -
rem I -eiden schnell u . uner -
vartstkür immer von uns ge¬
gangen ist . 52417
kreikckrg I. Sr .. 2«. duii 1943 .ksnsistrsüs 61 .
In tiefer Trauer : k>ltr Wti -
belm und krau Augusts esb .klammer : Seinrled keinkold
u. krau kried » g«b . Wilbelm ,u . Kinder ; kritr Wilbelm Zu» .,r . 2t . b . d . Webrm . u . krau ,und all« t̂nvervandteo .
Beerdigung blittvvch , 15 Obr .Von Keilei dSbesucken bitte
Kbstand nebmen .
Wlr verlieren «ins tücbt .. vor -
bllÄ . blitarbsiterin u . sine Ilb.Kameradin . Wir vsrden idr
stet , sin ebnende » OedenZeen

Kabel , kreikurg l . 8r .

grober 0
duld ertragener krankbsjt .voblvorbermtet , vurde mein
lieber , guter Wann , mein treu -
sorgender Vater , 8cbviegsr -
vater . Op» und 8ekvagsr

ZKAall ksttic
in di« evig , Heimat abberu -
fen, sein Beben var Arbeit
und kleiL , 12328b
krelknrg i. 8r .. 24. duli 1948 .
klerrenstraüe 6.
In stiller Trauer : 5iaria kodle
geborene 8cblaiek : kllisadetk
krlngs geb . kohle ^ dvlk
krings ; knkeiln dkari ».
L,uk Wunscb unseres lieben
Verstorbenen ündet dis Beer¬
digung in »Iler 8tills statt .
Opfer sind : 2«. 7.. 8 Ildr : 36.
7 .. 8 kkr : 31 . 7. 9 kdr . iw
blünster .

Heute krlld verscbied nacd
langem »ekverew Beiden um-
ser« lb . Oattin . lllntti . Dock¬
ten . 8cdvsstsr . «cbvisgertock -
ter . 8chv -8gsrin und Tante

krau 8 !»« « vkialSt
Leb. klngler

im .t,lter von 38 3abren 8 !«
ruk « in kriedsn . kl 48831
Teamge ». den 26. luü 1843 .
In tiek . Trauer : Willp Bekmldt ,Kaufmann : Kinder Oerd und
kleide , klttern Wilkeim klng-
ler , hlusikdirigent . und krau
kriederlke geb . Kednis . KSn -
dringsn . ksmllie klrvin kai -
, er . köndringen : kamilie Wll -
delm Bcbmldt . Obermeister .Teningen .
Bestattung uneersr lieb , klnt -
scblakenen im engsten kami -
iienkreis lllittvoch , 28. lull ,
kondolensbesncbe dank . vsrb .

Wir macken die traurige Mit¬
teilung . das es Oott gefallen
bat , meinen lieben blann , mei¬
nen guten Vater 8cbvisger -
vater . Oroüvatsr , Bruder und
Onkel ^ ,Bnai »» Batst
im ^ -It er von 76 3ab ren vok l-
vordereitst in dis enuee Hei¬
mat »bsuruksn . blii 44392
8eblie »ge», den 28. 3uii 1943 .
In stiller Trauer : katdarins
Beist geb . kkeikker : Kamille
klrkard Keller « keist : Kamille
klmkl kebit : Bam . Karl keist .
Bee rdig ung bkittvocb , 28. äuli .vormittag » 9 .36 khr .

Vsrvsndten . kreundsn u . 6s -
kannten geben vir die trau -
rigo blacbricdt , dall mein in-
nigstgeiisbter Ostts . mein Ib .,trsubssorgtsr Vater . 8cbvie -
gervatsr . unser di-ebsr Bruder .Lcbvsger . Onkel und Kat «

kg kelnrlck kalter
kostlnspektvr . WeltkriegsteN -
»ebmer und labader versed .Orden und klbreaseicbe »
heute mittag unerwartet rasch
im K.Iter von nabesu 89 .7,nacd kurssr «cdvsror Krank¬
heit sankt entschlafen ist .
Wald «bat . den 25 . lub W43 .
Im blamen der tiektrauernden
Hintsrbüslb . : Lermine kalter
geh . 8pitsnagoi : Klsbetd klal
ter mit Bräutigam kerkert
Oüntert .
BeerMgung visnstag , 27. duli ,
1V kkr . Wsldkrisdbok . 47277

kür die keral . Tsilnabme am
Tode meines Ib. klannes , un¬
seres trsubesorgten Vaters u.Orollvsters t briattan Ont -
kncckt uniseren keral . vank .des . der K8KOV . u. d. Herrn
kkarrer . 5S334
Ikrlnge » . den 24. duli 1943.
In dicker Trauer : krled » Oat -
kneekt Wve . u . Kinder Ott »,Alfred , Obristian . Willi und
Siegfried , s . 2t . i. k . . Llax ,Oskar , vVrtbur und ^ »»».
kür »kl« k-isbe u . Teilnadm «,dis vir väbnend der krank -
beit u . beim Heimgang meiner
unvergsül . krau , unserer Ib.Llutter dobslina älalcr
geb . Binder erfakren durften ,danken vir V. gsnvem Herren .
I -ärraed . den 24. äuü 1943.kicktSstr . 4
krtte blaier . Bankprokurist ,kiuder Oertrad u . kritr .

kür dis bered. Tsilnabme amschweren Verlust durch den
Heldentod unseres Ib . braven
8okne » u . Bruders August

Obersoldat , suiricd -
tigeu Oauk . gang bs». Herrn
Bürgetmeistsr Wetvsl . sowie
Herrn kkarrsr kunvsimann
und den 8cbukkamsr »d«n.
korstbot , den 26 , duii 1843 .
In tieker Trauer : kam . ^ lvi»
Kieker und Tkaverv . 48136

kür die groö « Anteilnahme b.Heldentod mein«« innigstgel .blsnne « u . treusorg . Vaters ,unseres ib , 8obns « . Bruders .8ckvisder »okne« u . 8ckvagers
lägsr Ittttavlilli , udie TeNnakm « am 8eeisn »mt
kervl . Oank . 39966
kdeiakeide » . den 26. ^ uii 1948.
In tiefer Trauer : krau ückonik»
kütseblin geb . Oeusck Kinderund Unverwandte .

SsBk » »»» E4»,soF »«, »»s » «»

Bekanntmachung
Die Ausgabe der Beznasausweile

: fllr Spctfekartaffeln für die Bezugs ,
berechtiaien der Stadt tkmmendin-
gen findet wie folgt statt :

« m Dienstag , dem 27. 7 . 43,Ortstell Ober - und Unterstadt -
Zell« 1 von S bis 12 Uhr . Zelle 2von 14 bis 18 Uhr.

Am Mtttwvch. dem 28 . 7. 43,Ortsgruppe Ober - und Unterstadt -

Zelle 3 von 8 bis 12 Uhr . Zelle 4
von 14 btS 18 Uhr.Die Ausgabe erfolgt nur an Er
wachsen « gegen Vorlage des Hous -
baltsauSweties . Dte BezugSberech-rigten werden ersucht , dt« oben ge<- ^nannten AuSgavezeiten pllnktleiirzubalten. Die Bezugschein stelleund Kartenausgabestelle kst für Ken
übrigen Berkehr an diesen Tagen
geschloffen . E 4SS98

Emmcndtnge« , den 2S . Jult 1943 .
Der vürarrmetster— Kartenausgavestell« —

Ausgabe der Reichsverbilligung»,
scheine für Speisesette in Emmen¬

dinge».
Dt« Ausgabe erfolgt an folgen¬den Tagen :
Skeichsverhtlltgnngsscheinr I für

Speisefett« Buchst . A—H am Diens¬
tag . dem 27. Jult 1943. BuchstabeI —R am Mittwoch, dem 26. Jult1943. Buchstabe S —Z am Donners¬
tag . dem 29. Juli 1943 .

RetchsvcrbilligungSscheine II
Buchstabe A—Z am Freitag , dem
30. Juli 1943. E 49591

Diese Ausgabetage müssen unbe¬
dingt eingehalten werden . Zu an¬deren Zetten wird die Abferti¬
gung nicht vorgenommen. An Kin¬der werden Scheine nicht abgegeben.

Emmendingen , 26 . Jult 1943.
Städtisches WohlsahrtSamt .

Bk»»» »»
DRB . S/6V . Deutsche Bank. FNlaleLörrach, Lörrach. BankkstreNorDr .Robert Frowetn in Berlin ist zumVorstandsmitakiede bestellt . Dte

Eintragung ist bei dem AmtsgerichtBerlin als dem Gericht der Haupt¬
niederlassung ersolgt und unterNr . 152 -der Deutsche « Reichs -
anzetgers vom 3 . Jult 1943 bekannt
gemacht . 5W7S

Lörrach, den 22. Juli 1943 .
Amtsgericht.

Bkck»s/ » SSsBkBckllMSck»
Die Bekanntmachung über Be¬

schlagnahme, Meldepflicht und Ab¬
lieferung von Kesseln aus « upser u.
Kuvsrrlegierungrn (Anordnung 54 61
der Reichsstelle Eisen und Metall«)
gilt auch für den Landkreis Säcktn-
gen . Wir verweisen diesbezüglich
auch aus unsere heutige Notiz im
Tertteil . o2428

>a. den
kommen tn den Geschäften Folden -
auer und Trautwein srtsche
Fische zur Verteilung . Die Zu¬
teilung erfolgt bei der Firma
Foldenauer auf die HqushaltSkartenNr . 291—565 des Ortstnls Rhein -
selben . 2128—2198 des Ortsteils
Nollingen . 1663—1998 des Ortsteils
Wormbach, bei der Firma Traut¬
wein 567—733 des Ortsteils Rbein-
felden. 2199—2227 des Ortsteils
Nollingen . 1WS- 2675 des Ortsteils
Warmbach. 52655

Der Bürgermeister .
SartenauSgabestelle Rheinselde».

t/ »»t « ck»ck»ckirF»e
Volksschule Lörrach

Dte Schulanfänger haben sich am

Halle der Hebelschule ) einzusinden.Tie Schulanfänger der Schul'Lörrach-Tumringen treten Montag ,den 16 . August 1943. 14.36 Ubr . im
dortigen Schulhaufe Zimmer Nr . 3.an . 50879

Das Schulamt :
R . Gr ein er , Rektor.

Perholzheim : Am

Fk/Sckckck« s>ck»LV/AS »
Tiicht. Mn». Frl . «lg Ladenhilfe fof.gef Färberei u . chem. Rein !

L . Ritter . Lörrach . Ruf 2441 .
Tücht. zweit« Bedienung sowie ein

Mcht . Küchenmädchen gef . f . sof.od . später . „Zum wilden Mann ' ,Waldshut . 4727^
Wir suche» zum baldige» Eintrittmit Genehmigung des Arbeits¬amts sauv . will . Mädchen als

Stütze s. Haush . u . Geschäft . Kon-ditorei » . Lass Karl Seiner . Lör¬
rach, WallSrunnstr . 27 . 56883

Alleinft. Mann . Norddeutscher, sol . .rüstig. 71 I . . Heizunasmonieur .sucht «ln Leim . Bett u . Wäsch«können gestellt weiden . Gefl IS
unter B 61538 .

Pension tm Schwarzwald von Fach-
Ehepaar zu kaufen od . zu mieten
, gesucht . 8 B 4162b

v <s - krlsckrlcbrbsu
Tägl . 14.4S, 17.15. 19.45. krstauk -
kübrung des Bllcerno -Kiiw kragHer 8vl »rltt Ir », vwnkslwit Kolk Wank » und Bll Ldinaln d . Hauptrelien . ffu«sndvsii >.keine tel . Best , klinlstz nur sud . ^ nkangM . Vorverk . tägi . ad
15 .36 k. d. Vonstelign . 17.15 u.19.45. kreikatt . gültig . 5S4V8

Aktenmappe verloren zwisch . Tenin
gen u. Böblingen . Inhalt : zwei
Regenmäntel . 2 Geldbeutel . 1Kleid. Da Verlierer aus kinder¬
reich . Familie , bitte um Nachrichtan Alemann«. Emmendingen , geg .Belohnung . E 49597 ,

Rostbrauner D .-Pängcmantcl mit
Schal vor etwa 3 Woch . in Frbg .Verl . Bitte b . Fundbüro . Pol .-
Prästd . , geg . Bel . abzug . 12874b

Helle Handtasche Verl , am Sonntag
geg . 16 Uhr zw . KaufhS. RichterAd .-Kitier -Stratze . Kasernenstr
KarkSpl. Da nnerfetzl. Andenken
aus Tunis , geg . hohe Belohn , ab-
zugeb. Fbg .,BeIfortstr . 55 . 1 . 128Wb

Gold . Kettenarmband verloren am
25 . 7. 43 in Fretbura i . Hauvt -
bahnbof . zwilch. 19.« u . 26 .36
Uhr . Da wertv . Andenk., wird der
ebrl . Finder gebet., dasselbe aeg .
gt . Belohn , abzuaeb . in Freibg .,Richard-Wagner -Str , 17. II . 44391

2 Schlüssel verlor , a . d . Wege alte
Schule bis Blumenftr , St . Geor
gen . Abzugeb. Kämmerer . Frbg ..St . Georgen , Bollbof 2 . 12826b

Ovaler Lapis -Lazul ,̂ Stein ohne
Fassung , u . gelbe Waschlederhand.
fchtth« am 25 . 7 . im Stadttbeaterverloren . Abzugeb. geg . Bel . bei
Keller. Sandsti . 19, Tel . 4435
Frelburg i . Br . 12827b

Rot karierter Taschenschirm In rot .Lederbezug SamStaa . 24 . 7. . 19 .36Uhr , Frbg . Balmbof verlor . Geg,Belohn , abzugebcn Ott «. Elzach ,Gasthof zum Ochsen . 12886b .
Gold . Brosche (Andenk.) verlor , am

Montag , d . 19. 7. 43 in Müllhelmam Bahnhof . Abzuaeb . aeg . Bel .bet Frau Inge Müller , Kandery ,Marktplatz 1 . 17565b
Heller Ttaubmantrl Verl . a . 25. 7 .1943 , abds . Weg Heuweiler . Wtld -tal . Fretbura . Geg. gt. Bel . ab¬

zugeb . Fundbüro Frba . od . Rat¬
haus in Heuweiler -Wildtal oder
Nachricht an Schierloh , Frei -
burg . Müblenstr . 5 . 4743b

Double -Brosche mit GoldtopasstetnVerl , am 21 . 7. , auf d . Meßplatz
(Rötzlelaruffell) . Abzugeb . aus d .Fundbüro od . Stuttgarter Str . 8,bei Fr . Kläger , Freiburg . 12877b

deiner werten Kundschaft rurdiltteikung . daö Kaps u . Rübsender neuen krnte erst v»n An¬fang 8eptewber an »rrw Owtsuscb resp . nur Verarbeitung
annenowwsn wird . 56368ttlmiikie Kaueber . 8eb «pkbeim .

LksSttckstvE
klein Herren -8 »>»n ist ab 28. duli

wieder gsükknet . krissur -
gsecbÄkt ködert Oäng , Krei -
ourg k. Br „ Bertoldetr . 29. 52424

Bellortstr 3
Turn I, « !»« » voviLittsllt . . .wit Ivan kstroviod . ksul davor ,Valeria Kidvegbv u . s . Berproxrawin (Bustspisi ) ver 8trelt -
bammel . ksuests Wocbenscb .-lugsndverbot . kreikartsn ung .Beginn ; 14.36. 17.66. 19.3«._

f>srmoni»-Uet»» pl»>»
OrünväldsrstraLe 18

In krstauffükrune ein Wien -
kilw der 8ondsrkls «8« wit k u-
dolk korstsr . keinrieb
Oeorgs , Bi ! Oagover :WIvi » 1919. Bin kilw uwWiens grölZtsn Bürgermeister —
dugendlicbs über 14 dsdren 2u -
Irltt . kreikarten ungüit . Keinetel . Kartenbestellung , bleuesteWocb enscb au . 14.36. 17.66,19 .36.

r » ntr » It>,« at « r Sckikkstraöe 9
Kur nocb wenige Tage .V < nns vor Vorlokt
Hannes Ltelser , Kansi Knotsck .Liegkried Breuer . Okarlottva »dert keuest « Woekenscbau, . 3u -
gendverbot . kreikatt bis 17.66
gültig . 14.36. 17.6«. 19.36. 52416

Unlon -Iboatsr tlcbNtserialles 7
Oonnerstag letzter Tag .karr !» Wesse !? , Will? korst .Oustaf Oründgene :
8o « ottsto « Io « I.lvlb « .Oer srscbütternde Bsrvens -
roman der jungen üsterrsicd !-scken Kaiserstocbtsr . die den
ungeliebt kspoleon vu beiraten
geswungen wird , äugendkrei .Keine tel . ksttendsstsilungen .Wocbensebau . 14.36. 17.66. 1vL>.

kmmoncklngon : Tontrsitbostor
Orenetag bis Donnerstag 26 Obr
Oorit Krepsler . kanl kicktsr .Ida Wüst
>1 unglrrru gogoi » lAitoci ,klin amüsanter kibn von äu¬
gend . 8cbönb «it . Dieb«. Buwor ,LluÄK vrnd derrücben Bildernau« der 8ckvsiesr LIpenweit .äugendlick « Zutritt ! K 46592

Aickingonr Sckütronliebtsplol»
D« Ie>eoL «;I»» It oi »«I

Karin kardt . Bilde 8es -
ssk . Waldemar Beitged , ki -
cbard Bankier , ffugendverbot .Dienstag bis Donnerstag 26 Dkr .

Ks/ ^sck»» <s/tick « AVcki
Oasino - Varietö , Belkortstrske 3.dsden Bittvock . 8awstsg und8onnt »g , jeweils uw 16 Dbr :kackwittags Vorstellung .Das Programm d . Attraktionen .Vom 18. bis 31 . duli 1943. Be¬ginn Punkt 20 Obr . Lttburou. 8obn : Waldero u . piko : Krnstvan 8enden : Original 2 Dewo-

nps : ^ Ibin Kngelmann : KattZ,rgos : Klli und Tbeo Wetrel :Arnolde « pertter . t
Bitter - VarietK . BertoldstraLs 25allabendlied 26.26 Vorstellung .
Twei 8tunden der Oesundbelt kürblitgtieder u . Oasts de« priek -

nita -Vsreins kreiburg . morgenBittwocb . 16—18 i ' br . in derBeform -OaststätteBried -Knau »,Bertoldstr . 43 (gegenüber dem
8tadttbsatsr ) . bbntrltt frei . 38174
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